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Ueber den Sprachgebrauch Arrians
besonders in der 'Avâßaais 'AAsȘcMqov.

i 

TJm die Eigentümlichkeiten in dem Sprachgebrauch eines Schriftftellers zur Anfchauung zu 
bringen, ift es notwendig, neben einer allgemeinen Würdigung feiner Kunft, fpecieller einmal den 
Wortfchatz, dann die Wortbeugung, (Declination und Conjugation) fo wie fchliefslich die Wort- und 
Satzverbindung (Syntax) defselben einer Prüfung zu unterwerfen. Das Refultat der Unterfuchung 
mufs fein zu conftatieren, in welchem Verhältnis der betreffende Autor zu der anerkannten Clafsi- 
cität einer Sprache flehet, zu prüfen, ob er diefelbe beftätigt, bewahrt und beteiligt und für feine 
Zeit fortfetzt, oder ob er die beflehenden Sprachgefetze lockert und durchbricht.

Aber weder die Entwickelung und Entfaltung eines fprachlichen Organismus zu feiner 
Blüte hin aufwärts, noch die Lockerung und Deflruction defselben werden einer befchränkten Zeit 
und noch viel weniger einem einzelnen Individuum zuzufchreiben fein, vielmehr werden fich die 
Wandlungen allmählich vollziehen und je nach dem Zufammentreffen der Verhältnifse und Per- 
fonen wird flufenweis fich Fortfehritt wie Rückfchritt verfolgen und nachweifen lafsen. Daher ift 
ein Rückblick auf die Vorgänger wie eine Zufammenftellung mit den gleichzeitigen Autoren ge
boten, um nicht auf das Conto eines Mannes zu fetzen, was entweder feiner Generation angehört, 
oder was voraufgehende Gefchlechter bereits angebahnt haben.

Es ift felbftverftändlich und bedarf kaum der Erwähnung, dais auch das Object der fchrift- 
ftellerifchen Thätigkeit auf die Kunft der Darftellung feine Wirkung ausübt: nicht nur im Allge
meinen hat der Dichter gröfsere Freiheit im Gebrauch von Wort und Bild, von Stellung und Satz
bau als der Profaift, fondera auch die Unterabteilungen beider Hauptgattungen weifen naturgemäfs 
noch Differenzen auf ; der Epiker, der Lyriker und der Dramatiker, ein jeder hat feine ihm eigen
tümliche Sprache; ein Hiftoriker, der Thatfachen einfach berichtet, fchreibt anders als ein Philofoph, 
der durch feine Deductionen die Wahrheit erweifen will, und diefer wieder führt eine andere Sprache 
als der Redner, der das Gemüt und den Willen erregen und den Hörer zu feiner Anficht herüber
ziehen will.

Hierzu kommt der Niederfchlag, den die Studien eines Schriftftellers in defsen Werken ab
fetzen, fowohl diejenigen Studien, durch die er im Allgemeinen feine Bildung gewonnen hat, als 
auch derjenigen insbefondere, die er hat anftellen müfsen, wo er nicht aus Autopfie berichtet. Es 
erregt unfer lebhaftes Interefse, den Quellen auch da, wo fie direkt nicht angegeben find, (Arrian 
giebt fie zum grofsen Teil an) nachzufpüren, fie dem betreffenden Autor zuzuweifen, um fo je länger 
je mehr Lücken auszufüllen, die durch den Verlud verlorener Schriften in def Litteratur entftanden 
find; und es überrafcht uns nicht unangenehm da, wo bewufste und abfichtliche Nachahmung 
ftattgefunden hat, das Vorbild und Mufter im Abbilde wieder zu erkennen.
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Schlieíslich kommen fchöpferifche Neubildungen aller Art, befondere Manieren und Lieb
habereien, bevorzugte Worte und Wendungen als charakteriftifche Merkmale eines Autors in Betracht.

Wie die Gefchichte der griechischen Sprache verlaufen ift, ift bekannt; vier Hauptmund
arten mit ihren mehr oder minder abweichenden Unterarten flehen neben einander: die äolifche, 

AloÁÍs, r¡ AloAixý, die in Böotien, Thefsalien und in den äolifchen Pflanzftädten Kleinafiens ge
sprochen wurde und uns bekannt ift aus den freilich fehr verderbten Bruchftücken der Dichterin 
Korinna (Kóçivva) aus Tanagra, blühend 509 a. Chr. (Bergk. Anthol. lyr. p. 471—73 in der kleinen 
Ausgabe), aus Ariftophanes Acharnern 860 ff., wo ein Böotier in feinem Dialekt redend eingeführt 
wird; aus den Liedern des Alcaeus ÇAÛxaïoç) aus Mytilene auf Lesbos, blühend um 612 a. Chr. 
(Bergk. p. 376—387) und defsen um wenig jüngeren Zeitgenofsin und Landsmännin Sappho 
lebte 628—565 a. Chr. (Bergk. p. 361—375), fo wie aus zwei Idyllen des Theokrit, (QtóxQitos) 
der viel fpäter, um 272 a. Chr. blühete.

Ferner die dorifche Mundart (¡¡ AiOQÍff oder í¡ Awpixý, die in Hellas, im Peloponnes, auf 
Kreta, zum Teil in Kleinafien und Sicilien, fo wie in Grofs-Griechenland gefprochen wurde; Alkman 
(МтЦ/шу) um 660 a. Chr., der aus Lydien nach Sparta kam, (fragm. Bergk. p. 346—360), Epicharm 
(Ení/apaos), der um 500 a. Chr. in Sicilien blühete und dem die fogenannte dorifch-ficilifche Comödie 
die Ausbildung zu einer geregelten, kunftvolleren Form verdankte, der Mimendichter Sophron 
(^’co^pcoz') aus Syrakus um 420 a. Chr., der Pythagoaäer Archytas ^Aqxvt.cis) aus Tarent (410) defsen 
Landsmann, der Komiker Rhinton ÇPív&iov) 300, die Idyllendichter Theokrit, Bion und Mofchus 
(Moo/os), der Mathematiker Archimedes (geb. 287 a. Chr.), fo wie endlich und hauptfächlich 
Pindar (Jlivô'açog') geb. 522 a. Chr. in dem böotifchen Theben, find die Vertreter diefes Dialekts.

Die ionifche Mundart 'lás, >] 'lvovixrf) in die ciQ%aía 'lás und vía 'lás zerfallend, ift 
uns hinlänglich bekannt aus den Gedichten Homers und Hefiods ^Höiodos, 100 Jahre fpäter als 
Homer anzufetzen), fo wie aus den Gefchichten des Herodot (JIqóó'otos) geb. zwifchen 490/80 
und den Schriften dès Arztes Hippokrates ^Іплохуатг[£) aus Kos, geb. um 470 a. Chr., von denen 
die beiden letztgenannten fich des neueren ionifchen Dialektes bedienten.

Endlich die attifche Mundart 'AifMs, í] 'Аттіхц), die aus der ionifchen Sprache entftand. In 
diefer Mundart find die zahlreichen Werke, der Poefie wie Profa abgefafst, welche Athen in feiner 
Blütezeit hervorbrachte. Ihre Hauptvertreter find die Tragiker Aefchylus (A¿a%vÁog) geb- 525, So
phokles (2iou)ox2.ijs) geb- 497> der auf die feine Ausbildung der Sprache befondere Sorgfalt verwandt 
hat, Euripides geb. 480, wie erzählt wird, am Tage der Schlacht bei Salamis, der Komödien
dichter Ariftophanesgeb.um452,dieHiftoriker Thucydides (0otmd¿d/;á>)geb.464 und 
Xenophon (Stvoipíõv) geb. 431?, der Philofoph Plato geb. 428, die Redner Antiphon
(’Лкш/хТК) geb. 479, Andocides QAvdoxid^s) geb. 467, Ifokrates ÇlGOxçáiys) geb. 436. De
mosthenes (ArjfÁ,ooí)ívr¡s) geb. 385 und Aefchines {Aiu^ivijs) geb. 389, der vielleicht die reinfte 
attifche Profa gefchrieben und die Sprache mit der gröfseften Virtuofität gehandhabt hat.

Nicht gering find auch die Verdienfte anzufchlagen, die fich die Sophiften, wie Protagoras 
aus Abdera (480—410), Prodikos aus Keos, Zeitgenofse des Sokrates, Hippias aus Elis, gleichfalls 
Zeitgenofse des Sokrates, Georgias aus Leontini (ftirbt 375) und andere mehr um die Ausbildung 
der Sprache erwarben, die in ihren Schulen die Sprache als folche zum Gegenftand ihrer Unter- 
fuchungen machten und diefelbe als ein Kunftwerk anfchauen lehrten.

Aber mit dem Sturz der griechifchen Freiheit fchwand auch die Reinheit der Sprache; 
gang natürlich, denn .die artes liberales mögen das Joch eines fremden Herrfchers nicht ertragen ; 
nachdem Demofthenes noch einmal die ganze Kraft feiner Beredfamkeit vergeblich für die Freiheit 
des Landes eingefetzt hatte, verftummte bald diefe edle, erhabene, bezaubernd fchöne Sprache.
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Nach Ariftoteles (geb. 384), der etwa auf der Grenzfeheide flehet, fprach man nicht mehr 
attifch, fondera hellenifch. Die nunmehr von allen gebildeten Griechen gefprochene und geichrie
bene gemeingriechifche oder hellenifche Mundart хоіѵц oder 'Mr¡vixi] (há/^xtog) ift zwar im 
Allgemeinen der attifchen Mundart, aus der fie fleh gebildet hat, ähnlich; jedoch hinfort 
nicht mehr blos natürliches Erzeugnis des griechifchen und fpeciell attifchen Geiftes, fondera 
auch künftliches und internationales Organ des erweiterten Verkehrs und auf fo weit entlegenen 
Gebieten der Controle entbehrend, mufste fie gefügiger und läfsiger gegen fremdartige Elemente 
werden. Schriftfteller diefer fpäteren Zeit, wie Polybius, der 122 a. Chr. ftarb, noch fpäter Strabo, 
geb. 66 a. Chr., geft. 24 p. Chr., Dionysius von Halicarnafs, der 40 p. Chr. in Rom lebte, Plu
tarch, der um 120 p. Chr. ftarb, Lucian aus Samofata in Kommagene (Syrien) geb. um 120 p. Chr., 
Dio Cafsius, geb. 155 p. Chr. in Nicäa, der ähnlich dem gleich zu nennenden Arrian auf die Wei- 
fung der Gottheit im Traum feine umfangreiche römifche Gefchichte fchrieb, und Arrian aus Nico- 
media in Bithynien, der bei den römifchen Kaifern Hadrian, Antoninus Pius und Markus Aurelius 
Antoninus (180) in hohen Ehren ftand, befleiisigten fich zwar eines reinen Dialektes, aber gleichwohl 
ift ihre Sprache reich an mancherlei Abweichungen von der guten attifchen Profa.

Wie Flavius Arrianus (•PXâßiög ’ ÅQQicivög), von dem auf den folgenden Seiten ausführ
licher gehandelt werden foil, fachlich reine Aufgabe, die Kriegszüge Alexanders zu befchreiben, auf- 
fafst und wie er diefelbe zu löfen gedenkt, hat er an verfchiedenen Stellen des Werkes felbft ver
raten. Von der Heldengröfse Alexanders feit der Jugendzeit begeiftert, liefert er uns nicht das 
Werk einer kurzen Spannezeit, fondera ein Produkt jahrelanger und deshalb reifer Ueberlegung 
und ernfter Arbeit; er fchreibt 1, 12, 5 man frage nicht nach meinem Namen, nach meinem Vater
lande und nicht nach meinem Amt und Stande, fondera man beherzige : ¿'та èfiol nmąlg itxcà 
yțvog xcù ()í Aóyoi tlai ttxcil ànò ѵьоѵ ¿та Іуьѵоѵто.

Mit dem Interefse für fein Objekt paart fleh der ftoifche Ernft und die Wahrheitsliebe 
des Schriftftellers, der es nicht convenieren mag, dafs über einen Mann, der fo einzig daftehet 

ovdtvï ciÅÅco àv&çamuw èoixuíg 7, 30, 2) der fo mafsgebend auf den Verlauf der Gefchichte 
eingewirkt, der Thaten vollbracht hat wie kein zweiter, mehr gefabelt als hiftorifch berichtet worden 
war; man vergleiche den Schlufs des Werkes, wo er verfichert unparteiifch und gerecht das Lobens
werte gerühmt und ebenfo das Tadelnswerte verurteilt zu haben ^âÂrj&tiag та tvtxcc rrjg ¿/u/rjs 
xai afia wfibütiag tfjg tg áv&ftuínovg.“ Diefe feine Wahrheitsliebe treibt ihn auch notwendig 
zu kritifcher Sichtung der über Alexander vorhandenen Berichte ; denn in diefem Sinne find offen
bar die Schlufsworte des Proömiums aufzufalsen, wenn er fagt „wer fich wundert, weshalb ich mir 
beikommen liefs als fo und fo vielter die Gefchichte Alexanders zu fchreiben, der wird mich be
greifen, wenn er nach der Lektüre der Werke meiner Vorgänger das meinige lieft.“ In der That, 
wer kann befsere Gewährsmänner finden als Augenzeugen, die die Wahrheit fchreiben konnten und 
nach den von Arrian angegebenen Gründen keine Urfache hatten, diefelbe zu entftellen? Die 
Werke des Ariftobul, des Ptolemäus Lagi und Nearch wurden in erfter Linie benutzt, und diefe 
genannten waren Männer, die den Operationen Alexanders ganz oder teilweis beiwohnten; in geo- 
graphifchen Fragen orientierte fich Arrian bei Eratosthenes (276 a. Chr.) und Megasthenes. Die 
weiter benutzten Schriften des Asklepiades, des Ariftus, ebenfo die königlichen Tagebücher (lyytjfiççí— 
ßt’g ßaaiZtiot.} fowie etwaige Briefe Alexanders treten gegen die erftgenannten in den Hintergrund. 
Hier bedurfte einftweilen die Quellenfrage keiner weiteren Erörterung; zu vergleichen ift darüber 
die Einleitung zu Sinteris Anab., Schoene: De rerum Alex. Magni scriptorum fontibus u. a. Arrian 
bleibt überall feinem Grundfatze getreu, denn wo er giebt, was nach feiner Anficht nicht hin
länglich verbürgt ift, fügt er fein „tói՝ Xtyóiiíva fióvov oder où ncím] amGicceí hinzu, und da wo 
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feine Hauptquellen differieren und er fich nicht zu entfcheiden vermag, ftellt er die Berichte neben 
einander. Fehlte fo dem Arrian weder der Wille noch die Möglichkeit fein Objekt fachgemäfs zu 
behandeln, fo müfsen wir es als eine hohe Gunft des Schickfals betrachten, dafs bei dem Verluft 
der Schriften der Augenzeugen für diefe höchft wichtige Periode in der Gefchichte uns wenigftens 
Arrians Werk überliefert worden ift.

Nicht fo hoch dürfte eventuell für die Sprache und Litteratur der Verluft des Werkes 
anzufchlagen fein; für die Schullektüre wenigftens macht die Anabafis nicht fowohl die Schönheit 
der Ausdrucksweife als vielmehr der Stoff geeignet ; diefer aber in um fo höherem Grade : handelt 
es fich doch um einen Menfchen, der als talentvollfter und wifsbegierigfter Schüler zu den Füfsen 
des kenntnifsreichften Lehrers 'j fitzt, der unter anderen Dingen liebt und lernt, was der Schüler 
noch heut zu Tage hoch hält — feinen Homer — (i, 12, 1), der als jugendlicher Reiterführer die 
Schlacht bei Chäronea (338) zu Gunften des Vaters entfcheidet, der faft noch ein Jüngling den 
Thron befteigt, in kürzefter Frift das Vaterland fichert gegen die räuberifchen Einfälle der nörd
lichen Barbaren und fich die Anerkennung verfchafft von Seiten der Griechen, der dann mit wenig 
mehr als 30,000 Mann über den Hellefpont fetzt, um den Kolofs des Perferreiches zu zertrümmern, 
nicht aber, um fich an den Ruinen zu erfreuen, fondern um dem Hellenentum den gebührenden 
Sieg über das Barbarentum zu erringen, der alle Gefahren teilend und perfönlich gegen den Feind 
die Lanze brechend (1, 15, 6) 'an der Spitze feiner Scharen von Sieg zu Sieg eilt, hunderte von 
Meilen entfernt vom Vaterlande und doch durch eine geficherte Rückzugslinie ftets mit demi eiben 
verbunden, der mit- ritterlichem und königlichem Sinn die gefangenen königlichen Frauen ehrt, der, 
felber einfach lebend, feinen Offizieren und Soldaten generös die Talente ungezählt fpendet (7, 4, 
8; 5, 1), der hellenifchen Geift und hellenilche Sitte während des ganzen Zuges pflegt durch Opfer, 
mufifche und gymnifche Kampffpiele, der ftatt der ewigen Schwankungen, denen die civilifierte 
Welt unterlegen war, eine fefte Ordnung fchuf, der ftatt der Zerrifsenheit, der auch die griechi- 
fchen Völker anheim gefallen waren, Einheit herftellte, indem er die Angelegenheiten der Welt 
nach feinem Willen lenkte, und der dann fcheinbar feinem Ziele fo nahe, einem fo tragifchen Schick- 
fal anheim fiel, indem er die Herrichaft über fich felbft verlor.

Alle Akte diefes impofanten Drama aus der am frifcheften fliefsenden Quelle zu fchöpfen 
mufs einen Reiz gewähren, auch wenn der Autor es nicht in der lieblichen Sprache eines Xenophon 
vorführt, denn die Sprache Arrians, obwohl diefer Atticift ift, weift allerdings mancherlei Eigen
tümliches und Abfonderliches auf und weicht in vielen Stücken von der muftergültigen attifchen 
Profa ab.

Zunächft tauchen eine Reihe von Wörtern auf, die der reinen attifchen Sprache entweder 
ganz fremd find oder fich nur vereinzelt finden. Von Subftantiven gehören hierher etwa folgende* 2): 
r¡ ávaxwyr¡, í] ànoróorqGis, 01 Aióaxovçoi, ò dçaofióg, r¡ IxßoÂrj, (то) Ivvnviov, f¡ xci- 
táxovoiS) ò Àoyonoióg, то iuwg f¡ ÇvÀÁoyog, t¡ ¿ó\ur¡ (Adjekt. tvoó'/xog), ò naçáÀoyog, Պ 
TI V ОТl g, TO <f)CÍOg, T¡ uițfCC.

։) St. Croix p. 194 Quoiqu’il en soit, jamais deux hommes tels qu’Aristote et Alexandre na se sont rencontres 
dans le même temps. Le premier des philosophes eut pour disciple le premier des conquérants. L’un recula les bornes 
de l’esprit humain, l’autre les limites du monde connu. Tous deux ont joui d’une gloire extraordinaire et sans exemple. 
Mais la seul véritable et digne d’envie, puisque l’humanité n’a pas à en gémir, est celle du philosophe.

2) Zu vergleichen Krüger in feiner Ausgabe an den betreffenden Stellen.
8) Arrian hat auch fonst nur von Thucydides gebrauchte Ausdrücke aufgenommen.

'Avaxuyý, 3, 22, 3- die Hemmung, die Ruhe, die Raft; ovâe Tig âvctxwyßj іуьѵьто 
(daoûo)). lnud'r¡ пдштоѵ lg tt¡v oo/iß TU'.Qrßihv. Von attiíchen Schriftftellern gebraucht das 
Wort einige Male nur Thucydides, dem es Arrian offenbar entnommen3) hat; und zwar gebraucht 
es Thucydides fowohl im allgemeinen Sinne, gleich requies, laxamentum (4, 117) ytvof-iíxTjg àva- 
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xM/r¡g хахшѵ xal TaAamcoçíag, als auch im befonderen für requies a bello, pax sequeftra, in- 
duciae (i, 40) Koçiv&loig fvtvyt tvanovöoi loTt, KtQxvçaioig (ft ovdt dlavaxwyßß, лшлоте 
lytvto&t; (i, 66), wo nókt/biog und åvaxioyrj einander gegenüber geftellt werden und Thucyd. 
(5։ 2S) ¿тот 'avaxtnyijg oißtßaiov. Arrian gebraucht es nur einmal an der bezeichneten Stelle 
und zwar im allgemeinen Sinn, wie aus dem Zufammenhang des Kapitels, in welchem all das 
Mifsgefchick, das Darius IIL, Kodomannus, betroffen hat, aufgezählt wird. Von Thucydides hat 
das Wort auch Herodian (170—240 p. Chr.) entlehnt, der auch fonft manche Spuren der Nach
ahmung diefes Schriftftellers aufweift.

AnovÓGTT¡Gig T, 4, 3 u. 7, 12, I die Heimkehr, ift ein ganz ungebräuchliches Wort, wie 
Krüger zu 7, 12, i anmerkt, von Arrian gebildet, und felbft Stephani Thefaurus weift das Wort 
nur aus einem Pindarfcholion auf zu Pindar, Nem. 2, 37 gvv tI¡ ánovoGTTjOtt, ànó vr¡g Ntfiéag 
xwfiaGaTt.

Aiógxovgoi 4, 8, 2 ftatt Aiógxoçoi, welches letztere die gebräuchliche attilche Form ift; 
Phrynichos (ed Lobeck p. 235) fagt: Aiógxovpoi, òp&ÓTtpov Aiógxopoi, уіЛаои& ovv tous 
вѵѵ тю iiïtyoïnag; confiant ift die attifche Form im Dialog der Tragiker, ¿faogxovpu) lefen wir 
einmal bei Plato im Eythyd, Aiogxovpwv vielleicht bei Thucydides 3. 75, wo die Handfchriften 
variieren. Die Zeitgenofsen Arrians z. B. Lucian, haben gleichfalls beide Formen.

‘0 SpaGfióg 4, 27, 3 = das Entlaufen, die Flucht, ift in der attifchen Profa nur von Ae- 
fchines in der Verbindung ópOGfiop Ini&tG&ai — fugám aggredi gebraucht worden, öfter aber von 
Aefchylus (Perfer 370) (yavol . . dpaGțvov tvçóvTts тіѵа) und fonft von Euripides (Orest. 1374 
tfçaGfiop fánjodai) und von Herodot in der ionifchen Form dQ^Gfiog (5> I24 iïçrpfiôv ßov- 
ЛіѵыѵУ von fpäteren Autoren haben Polybius (5, 26, 14) und verfchiedentlich Lucian 21
аЛЛсс Siftoi tlaiv ó'pao ao v fyfifåouÄtvovttg, ‘HçcuMjg 83 дршт/міѵ ßovÂtvovot, und öfter.)

'll txßoÄTj (тоѵ Лоуои) 6, n, 8 = die Abfchweifung in der Rede, die Nebenerzählung, 
der Excurs, die Epifode digressio ab instituto sermone findet fich in der claffifchen Litteratur 
gleichfalls mit dem Zufatz тоѵ Л(іуоѵ, der den Ausdruck erft verftändlich macht, nur ein Mal 
bei Thucydides (1, 97, 2) fypaipa âè alnà xal rijv мфоЛцѵ тоѵ Лоуоѵ tnoiT¡oáfiT]V thà то fit 
on 7Oig nçot/aov cmaGiv ІхЛшве тоѵто ijv то ушоіоѵ: ich fetze auch diefe Worte hinzu, 
weil diefelben mit zum Beweife dienen mögen, dafs thukydideifche Ausdrücke dem Arrian 
mehrfach vorgeichwebt haben; wir finden fie, wenn auch in etwas verändertem Sinne Arr. 
An. I, 12, 2 . . ori ’АЛ^аѵдфф то ywtùov тоѵто ІхЛтІ-g §vvéßt] wieder, wo Arr. beklagt, dafs 
dem Alexander nicht die Gunft des Schickfals zu teil geworden, in einer feiner Thaten würdigen Weife 
befungen zu werden; die Attiker fagten ftatt Ixßofnj тоѵ Лоуоѵ napéxßaGig. Es dürfte dem
nach wohl in Pape-Sengebufch »Deutfch-Griech. Handwörterbuch« unter dem Worte Abfchweifung 
der betreffende Ausdruck als mit zu wenig claffifchen Beifpielen belegt zu tilgen fein.

(7o) tvvnviov 2, 18, 1 u. ПѵрілЛ. Eiț. лоѵт cap. 23, 133 kommt als adverbialer 
Akkufativ = im Schlaf, im Traum (xal ті xal Dtïov àvtnti&tv аѵтоѵ, оті Іѵѵпѵѵоѵ а Іт f [g 
lxtívr¡g Ttjff vvxtòí tdóxvi alnóg utv тор Ttíyti npogáytiv тѵЗѵ Tupány und tpalvtGÖat, Ňt 
Іѵѵлѵюѵ тоѵ ‘АуіЛЛѵа TOig fitv nçooyovGt tt¡ vijoop und ol. (ft xal тоѵ ІІатрохЛоѵ ocpÍGiv 
¿(ptiißai ьѵѵлѵюѵ Ліуоѵоіѵ) in der attifchen Litteratur nur ein Mal in Ariftophanes Wespen 1218 
(pipòg T.ÕJV títwv Іѵѵлѵюѵ tOTiuifvt&a') vor, während wir es bei Homer in dem bekannten 
Verfe (II. 2, 556 u. Od. 14, 495) хЛѵтт, (рІЛоі, &tiog noi Іѵѵлѵюѵ цЛ&ьѵ ôvtipog und fonft 
lefen. Die Attiker umfchreiben fonft dielen Begriff durch хат Іѵѵлѵюѵ, tv vjívoig, xad' 
vnvovg, oder fie fetzen ѵлар, befonders häufig bei dem Gegenfatz улар то xal ôvaç. Um fo 
häufiger ift das fubftantivierte Neutrum des Adjektivs то Іѵѵлѵюѵ, das fich bei Schriftftellern 
jeder Art und jedes Alters wiederholentlich findet.

2
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И хата'хойаю 5, 7, 5 = das Hören, Anhören, Verliehen, ift ein fo feltenes Wort, dafs ich 
keine zweite Belegftelle dafür beizubringen weifs.

Tò pévo? б, 13, 4 (і>ло pávou? те той év та։? pá/а։? zal той ершто? TÎj? 8о?г(?) die Kraft, das Ungeftüm, 
die Hitze, ift vorzugsweife ein homerhches Wort, vgl. Seiler, Hom.-Lex. 5 (¡¿¿vos), doch lefen wir es 
auch fonft, wenngleich feiten : fo bei Hefiod, Sc. Here. САатІ? 'HpazXâou? 364 лаѵт։ pévei аяеббшѵ) bei Ae- 
fchylos (Eum. 840 Л՝4ш TOI pévo? Йлаѵта те zo'tov im Chor — Agam. 1067. ՜/aXivòv 8’ oùz Ыатата։ tpápeiv, 
TTpiv аІратт)роѵ ё$а^р։'Сг;ваі páv о ; — Prom. 72О 8ѵва яотаро? áztpuaã pévo? хротйерюѵал’ айтшѵ) bei Sophokles (Ant 
959 о8тш та? pavía? Setvòv атгоатак։ àvíhjpòv то pévo? im Chor — Ajax юбб лрё? тайта pij6év8e։vòv éBa'pvj? pávo? 
U. 1412 oópiyyes аѵш сриаша։ péXav pévo? im Chori.), bei Euripides (Hipp. 983 л4тгр, pévo? pèv £$атаа(? те тшѵ 
tppevôv Seiviq) aber auch bei Plato (то ttò ворой pévo?) Xenophon (Cyr. 3, 3, 61 ókò лровиріа? zal pávou? 
■zal той oKeúôeív auppß=a։ Spo'pov Ttvè? $jp?av и. Суп. б, 14. Bei jüngeren Autoren Ariftoteles, Hippokrates, 
Paufanias, Plutarch, Lucian ift es ganz üblich.

'H BúXXoyo? = aúXXoyo? 5, 25, շ = die Zufammenkunft von Aufrührern, Auflauf, Zufammen- 
rottung, alfo mit dem Nebengriff des Unerlaubten, findet fich fo noch bei Xenophon (Anab. 
5, 7, 2: ахойааѵтс? 8’ oí атратішта։ уаХелш? ètpepov, -zal айХХоуо։ ¿țîțvovto zal zúzXoí аиѵ(атаѵто = unberufene Ver- 
fammlungen (Rehdantz) und Demosthenes (XIX, 122 І'пуар тшѵ лрауратшѵ о'ѵтшѵ ргтейршѵ zal той péXXovTo? 
àS^Xou, oúXXoyoi zal Xo'yot каѵто8акоІ хата т1)ѵ áyopàv éylyvovTo) während íonft in dem fehr gebräuchlichen 
Worte der Begriff des Unberufenen nicht liegt.

'H 0'8,սՀ (6, շշ, 5) и. eüoSpo? ebendafelbft = der Geruch, der Duft, Adj. fchön duftend 
find die ionifchen und poetifchen Formen ftatt der von den Attikern bevorzugten éap^ und eSoapo?, 
6op7¡ ypTjXéystv 8։à той а֊ Siàyàp той 8, áSpij, 'Ішѵшѵ, rapavopet уойѵ Егѵосршѵ el? ttjv яатрюѵ StáXezTOv, í58pijXéy«JV, 
Conv. 2, 4 Mehl, im übrigen fagt G. Sauppe im Lexilog. Xenoph. 88рт( non est in libris, quantum- 
vis dicant Phryn. Ecl. 89 et Thomas M.“ Sonft begegnet uns bei Euripides (Hipp. 1392 
ш Setov óôpõj? яѵейра, ebenfo bei Pindar; von Ariftoteles ab wechfeln beide Formen, doch fo, dafs 
die attifche in der zehnfachen Ueberzahl bleibt.

՝0 караХоуо? i, 9, 5 für das gewöhnliche fubftantivierte Adjectivum то лараХоуоѵ = das Uner
wartete Պ MvjSou zal SzKÓVTj? аХша։? aiayúvvjv pãXXóv tí Kpo?éßeXev è? то Up~av ‘EXXv¡v։zóv péyáv tòv zapctXoyov ка- 
péa/г. cf. Steph. Thef. лараХоуо? substantive quoque capiturpro то л. — necopinatus eventus, id quod 
praeter opinionem evenit; fo aber gebraucht es in der attifehen Zeit nur Thucydides (2, 85 ¿8 òzei 
айтоі? лоХй? о лараХоуо? etvat и. 7, 28 тоѵларйХоуоѵ тоаойтоѵло։г(аа։ то։? "EXXvjat ті)? 8иѵйр.еш? ’zal TÓXpv)?, eben- 
fo I, 78 той Sé KoXépov tòv караХоуоѵ. Sonftige Beifpiele wüfste ich nicht beizubringen, doch dürfte 
es folche noch geben nach der Aeufserung des Photiusrcapâ'Xoyov Xéyouatv ápasvizü? о? те áXXoi zal рйХіата 
6ouxo8187¡?.

лиат։? 3, 30, 5: das Fragen, das Forfchen, befonders das mit Jem. angeftellte Verhör. 
Saa ’AXé^avSpo? т® Втраш év rjj kúotíi óveíSttnv ferner Kunde, Gerücht. Ueber das Wort bemerkt Lobeck 
(Phryn. Ecl. 728, Grammatici лиат։? inter Thucydidis Glossas referentes, satis indicii dant, лейа։? 
sibi suisque aequalibus familiarius esse: illo etiam Aeschylus (Sept. 54, wo aber ein Schwanken 
zwifchen лиат։? и. п։ат։? ftattzufinden fcheint) Euripides (Elect. 690 zjv Р-D лйат։? sÚTuyJ]? aéSsv), 
Thucydides (3, 82 лиате։ тшѵ лроуеуеѵ^рЬшѵ) Plato (Lach, xoívl) fàp гата։ лиат։? оттер ¿рой za։ аой), hoc 
rhetores potissimum utuntur. Jüngere Schriftfteller, z. B. Lucian, gebrauchen das Wort gleichfalls. 
Sollte auch hier Arrian auf Thucydides fufsen? Die doppelte Bedeutung des Wortes erklärt 
Euftathius: лйат։? vel Պ 8։’ ёршт^аеш? рав^а։? t¡ 8lázoíj? páíhja։?.

Tò tpao?, tpáou?, die poetifche Form für ?*?, ершто'?. Das Licht, Tageslicht, der Tag, begegnet 
uns in Arrians Anabafis an drei Stellen : 2, II, 6 ’AXsE-avSpo? yàp гатг pèv ул? ãjv ávà *рато? éSfoxev fo 
lange es Tag, hell war, ebenfo 3, 15, 4 und 3, 18, 6 t»jv ptv 8lj лрбттр сриХахір тшѵ ßapßâpmv кріѵ yáou? 
¿л։леашѵ 8tétp»e։pe. Diefe poetifche Form des Wortes hat von attifchen Profaiften auch Xenophon 
Oecon. 9, 3 44® ®áou? ого'реѵа. Cyr. 4, 2, 9 žt։ tpáou? ó'vto?, ebenfo 4, 2, 2б; dagegen foil 4, 2, 28 
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nach Sauppe Lexik, Xenoph. ?«>;, allerdings nur aus ichlechteren Handfchriften, zu fchreiben fein, 
während Breitenbach im Text fchreibt <páo$ ¿уёѵето und „<páos libri“ notiert; fonft hat Xenophon 
auch in der Cyrop. die Form z. B. 4, 2, 15; 3, 3, 25. Ariftoteles de anima 3, 3, 13 hat 
ebenfalls die dichterifche Form, Polybius fagt «p,a t<ü țml 1. 45, 6; Plutarch ?áei V. Camilli 
c. 34 u. V. Marcelii c. 19, aber той ^«ítòs an anderen Stellen, ebenfo wechfelt Lucian mit beiden 
Formen, doch mit Bevorzugung der attifchen Form.

TI üpa 4, 18, 6 = Sorge, Fürforge tivós, ót тшѵ ye àXXœv сіѵ&рштаоѵ oùôep.i'av йраѵ аірізіѵ ойааѵ 
Diefes in der Litteratur fpärlich auftauchende Wort gebraucht zuerft Hefiod (Op. 30 ¿Xíyi) тг&етаі 

*։ vetzéiBV т’ауор^шѵте) dann Herodoí (3, 155 TÍjs ойЗерла čaral ópi¡ âiToXXupdv7)$ und 9, 8 йрт)Ѵ тоіеіа&аі), dem es
wohl Arrian nachgebraucht hat, und Sophokles (Oed. Col. 386 <«s ¿p-ой Seoùs йраѵ tiv’ ž^eiv, шаге ашЭ^ѵаі 
Ttore; Trach. 57 rcarpőj тіѵ’ йраѵ vépoi той zaXrü$ тгрйааеіѵ; und fpäter Lucian (rapl TÎjs аотроХ. 27 тшѵ ávöpiu- 
TTíjtiuv тгрт)ур.ат<иѵ оѵЗернтр йртр žzetvot iroiéovTai u. nepi Tvjç 2up« Неой յց).

2. Subftantiva՜, die in der Deklination Abweichungen vom attifchen Dialekt aufweifen, find 
folgende :

Bous zaXaliv t^/шра таитт, vfiiovTai շ, іб, б als Nom. plur. für die attifche Form ßoes; nur 
Xenophon Cyr. 4, 1, 9 hat fich einmal deffelben Nominativs bedient: zaT«XeXietnro 8è úrò тшѵ лоХері'ішѵ 
™XXà p.èv npoßara, тоХХо! 6è ßoü;. Auch Ariftophanes foil einmal vom metrum gezwungen fo gefagt 
haben nach Thomas M., der aber die Stelle felbft nicht verrät.

Míviooç 7, 29, 3 Genetiv von M(v<o; ftatt der gewöhnlich bei attifchen Schriftftellern ge- 
leienen Form Mivia Stellenangabe bei Kühner, Gr. Gr. I. §. 124, A. 2. Herodot wie Plato fchwanken 
zwifchen beiden Formen.

Von ѵай? hat Arrian den Nom. plur. ^aüs 4, 30, 9 ftatt des attifchen vijes und den Accufativ 
plur. véao շ, 20, i u. 5, 6, 5 ftatt des attifchen ѵай? gebildet, cf. Phryn. Ecl. p. 170. Al vijes źpetę, 
óòy at vaõç, cőXoixov yàp — та? vija? oòx ¿peí?* áXXà та? vau?.

OtòfcoSa 2, 16, 2 ftatt der eigentlich attifchen Form OiSfcouv. Der Grammatiker Moipts ó 
’Attixiott¡s unter Hadrian erklärt in feinen „Ai$et$ ’AtTizai“ OíSírauv za'i TlXX^ves, OiSfeoSa zoivös.

Von Subftantiven auf deren Stammvokal u ift, hat Arrian im Akkufativ plural, die auf- 
gelöften Formen t/Jlúa; und Aißuas, dies nach Herodot, während derfelbe í/JKiç fagt, wie die Attiker, 
TeX[xtaoéaç, (3, 30, 9) während im attifchen Dialekt die Cantraction ftattfindet, ebenfo von dem Ad- 
jektivum ^jxiaus (Stammvokal 2) die aufgelöfte ionifche Form ^fceas (1, 6, 5) und ebenfo von Sub
ftantiven auf eus, wie âXdas (6, 23, 3) und tóa; an vielen Stellen, während fich auch bei den beften 
Attikern die contrahierten Formen auf eis ftatt ¿«s mitunter finden 'Kühn §. 128 Al. 4).

fiép.i; 6, 20, 4 и. б, 23, б oùSè ¿ѵаі ftéfiiî Эт/jpav тоіеіо&аі. In der gewöhnlichen Sprache als 
Appellativum ift ^fzts nur im Gebrauch in der Redensart ^p-ts ¿аті — fas est, es ift erlaubt, und 
zwar indeklinabel; z. В. Soph. Oed. Col. 1191 йоте R¡8é »¿¡uç ¿b«t ofye zetvov ávnSpãv zazñs.

»* 3. Von Adjectiven kommen etwa folgende in Betracht: áXurrós, óv, dptSzjXos, dTáoíLXos, drpez^s,
áSózíjToç, śt7rpoę8óz7)TOs ázovri 7¡v, 8а7(р.шѵ, SiTjvez^ç, žfteXovT^s, s5o8p.oç, êSpaïoç, zapTepòsaÕTOÕ, ¡лете^тероі, vi¡tnj;, auy- 
уѵсоатоі etai ízo^ouvte?-

* 'AXojtő?, óv = einnehmbar = áX<í>atp.o? 28, I Xóy®? ê^si ouóè 'HpaxXet Tip Aló? аХштоѵ ysvía^at Т7]Ѵ 
TiApav) wird in den wenigen Stellen, wo es vorkommt, als Adjektivum dreier Endungen behandelt 
z. B. iróXets áXiutaí Thucyd. б, 77, und weifs ich kein Beifpiel beizubringen, wo das Wort als zwei- 
endig behandelt wird.

"ApiÓTjXo; = fehr deutlich, daher anfehnlich, herrlich, ausgezeichnet, zufammengefetzt wie 
dpiHeizeTOs, ápíyviuTO;, àprapeirqç 7, jq áyvüváTe ênevóei itoiíjaai yupvizóv те zal jzouotzòv nXrffei те тшѵ іушѵіСоріеѵшѵ 
xal eis aiiTÒv Հաթրյւօ roXú ті тйѵ йХХшѵ гр ó ade v dpiSijXÓTepov ; es ift ein in der Litteratur in diefer Form 
fpärlich auftretendes Wort, das zuerft einmal gelefen wird bei Herodot 8, 65 та8е yàp ápí8y¡Xa, őti 

2*
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Stïov ró íp&tyyó/Ttvov, von klaffifchen Schriftftellern ganz vernachläffigt, taucht es wieder auf 
bei Arat (270 a. Chr.) in deffen hexametrifchem Lehrgedicht Фаіѵо pitva хал Aioor¡pitía: 94 
Aoxrovoog ■ . . xcã /лаЛа nà$ àçíòrflog, bei Apollonius Rhod. 3, 615 âoiArß.a xcil apupada 
l'pya. Homer fagt àoígi^og z- В- à()í&]Aoi avyaí II. 13, 244 und арнрцЛц <pwvr¡ II. i8, 219; 
dafs aber rhßog gleich frflog fei, beweift Curtius, Etym. p. 603 u. 604 und in der Form mit £ 
leien wir das Wort auch bei Hefiod, Pindar, Theokrit, Apollonius Rhodius und Callimachus.

’ÄTâo&ciÂog, ov б, 27, 4 тру а tgtovg vnr¡xóovg тьтоЛрітіріѵѵа xal атсіоЭаЛа, 7, i, б 
wird Alexander von dem indifchen Weifen лоЛѵлрауриоѵ xat carcía&aÀos genannt, лрауріала 
t'xu)v xal ларі'/wv ¿¿ЛЛоід, der anderen viel zu fchaffen macht, ijjnen viel Schaden bringt, der 
voll fteckt von avr¡, wovon das Wort herzuleiten ift.

Auch dies letztere ift nur bei Dichtern, Homer, Hefiod, Pindar, Theokrit, Apollonius 
Rhodius, im Gebrauch.

'Adoxryrog, ov 5, 27, 9 = unerwartet, unverhofft, inopinatus, improvisus, inexspectatus 
hat von den attilchen claffifchen Profaikern nur Thucydides an zwei Stellen 4, 36 тот? pdv тар 
àdoxïpim ё&лЛі]&ѵ und б, 47 ало Tovàdoxijmv = ex improviso. Wenngleich das Wort auch 
bei Euripides des öfteren gelefen wird (Med. 1418; Bacch. 1389; Heb. 663 vorzugsweife in Chor
partien, auch im Chor des Oed. Col. 251 und einmal bei Pindar nem. 7, 44) fo ift doch mit 
Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, dafs Arrian daffelbe aus der Lectiire des Tliucyd. behalten hat. 
Zu häufiger Anwendung fcheint das Wort auch bei fpäteren nicht gelangt zu fein, doch hat es 
Lucian an zwei Stellen: D. Mer. i ovx âdox^TOV, аЛЛ‘ tiwöog уіуѵьтаі und Peregr. 33 лсіѵѵ 
адохтртоѵ avrqj n^osntoov.

AnpogdóxtjTOg, ov ift entweder paffivifch = inopinatus, wie das vorhergehende Ad- 
jektivum, fo I, 6, 10, wenn dafelbft ànpogò'óxi]TOi tmntoóvTtg gehalten werden foil, oder 
activifch = non opinans, wie 2, 2, 5; 3, 10, 1. Beifpiele für den doppelten Gebrauch find reich
lich zu finden bei fait allen Schriftftellern: paffivifch Aesch. Prom. 680; Sophocles Elect. 1017; 
Ariftophanes, Ares 352; Thucydides 2, 5; Xenophon Hist. Cyr. 6, 4, 3; und bei anderen mehr; 
activifch kommt es vorzugsweife in folgenden Verbindungen vor : ёрі[ІаЛтіѵ (Xenoph. Hist. Gr. 4, 7,7) 
ІлітіѴто&аі (Thucyd. 2, 33); Ілілюііѵ (Thucyd. 2, 93; ebenfo 4, 72); èiuzuQtiv (Thucyd. 7, 39); 
ftețs mit demfelben Dativus objektivus ànçogdoxrptoig, fo dafs die von Krüger vorgefchlagene 
Verwandlung des Nominativs in der Stelle I, 6, 10 einleuchtend fcheinen möchte, da fie in den 
Sinn ganz gut pafst; auch das Adverbium cmpogdoxrjTWg ftellt fich leicht ein; notwendig geboten 
indeffen ift eine folche Veränderung nicht, denn wir lefen auch bei Thucydides 6, 69 Ol Стра
хов 101 ânQOgdöxTjTOi тртаѵ wg rjdtj iictyoúfitvoi, wo fich bequem pia'pioDai roîg арл. ge
boten hätte und Thucydides 8, 23, 2 ol 'A&qvaïoi cmpog&òxrpTOi xaraoxóvTtg ègróv Л i pik v a 
Twv v¿wv kxociTT¡(Jciv. Leichte Abweichungen von der Analogie, auch von feiner eigenen, fcheint 
aber Arrian zu lieben; z. B. hat er die Stelle aus Thucydides 1, 97 tovto m %wpiov êxÃinkg 
ijv TOig лро èpiov алаоіѵ, hier von den Schriftftellern gefügt, auf den Alexander übertragen 
I, 12, 2, und hat unzählige Male fein beliebtes ріаЛЛоѵ tí gefchrieben, zwei Mal aber 77 ріаЛЛоѵ^ 
ebenfo mehr als fünfzig Male ó хаЛоѵւււ-vog, aber drei Male vielleicht о ovtw хаЛоѵі-itvog 
cf. Boehner (Act. Sem. Phil. Erlang. Vol. IL pag. 5Օ1)> der allerdings das ovtw in Anab. 1, 23, 3 
ftreichen will, um die Analogie zu wahren — es bilden jedoch immer noch auch für Boehner 
die zwei Stellen Peripl. 12, 3 u. 24, i eine Ausnahme. Uebrigens hat auch Arrian An. 2, 2, 5 
ёліліыѵѵ und 3, 10, i ьліЭта&аі mit artpogdoxifröig verbunden.

Axovci r> avrep (АЛе&ѵдрю) 4, 9, 5 mit folgender Infinitivconftruction = es war dem 
Alexander unerwünfeht. Diefe Art der Wortverbindung, wo dem perfönlichen Dativus der Rela
tion zur näheren Beftimmung noch ein Participium oder Adjektivum, vorzugsweife von Ausdrücken
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des Wollens und Wünfchens ßovÄOfrivcp, ЮіЛоѵті, ¡¡¿outvm, ^oogthyo^iiva), aydoțiivop, 
aofiivo), ло&оѵѵті, denen aus Euripides Jon. 642 äxovGi (Dat. Plur. von âxiov) hinzuzufügen 
ift, hinzugefügt wird, ift im Allgemeinen der griechischen Syntax nicht fremd cf. Kühn, Gr. Gr. II.

423, p. 371 ахоѵті und axovoi fchlieffen fich am bequemften dem ааиіѵа) an. Auch die latei- 
nifche Sprache hat mitunter diefe Conftruction nachgeahmt z. B. Salluft. Jug. 100. 4 uti militibus 
exaequatus cum imperatore labos volentibus effet. Tacitus Agr. 18 quibus bellum volentibus erat, 
während diefe Sprache fich gewöhnlich des Partie, perfecti pass, bedient zur Wiedergabe diefer 
Bedeutung.

Латриші՛ kundig, erfahren, gefchickt, hat Arrian zu wiederholten Malen An. 4, 29, 4 yU)- 
çíwv daýfiova; 7> շ8> 2 та^аі вт^атіаѵ xaï опЛІоаі xaï хоорцааі âatjfiovioTaTOg՛, Ind- 
&аЛааоішѵ ¿'p/ior darjfiovsg; Ind. 24 тоѵ vtïv дагцлоѵботатоі; Ind. 32 тю/' yuí^iov txtívwv 
ծսպ/Liovts, während das Wort in der claffifchen Litteratur nur von Homer (Od. 8, 159 mit dem 
Genetivus аѵЛіоѵ, 263 mit 0Qyj]&/AOio J6, 253 mit òaiTfjOGVváwx u- П- 23? 671 mit ¿y лахттао 
ttyyoiGi) und ein Mal Xenophon (Cyr. 1, 2, 12 даі^иоі'іотатоі') Verwendung gefunden hat.

ÄiTjvnxýg, das Arrian verbunden hat mit y¿a>vpa (хата тоѵ лотаиоѵ) und von dem er 
ein Mal das fubftantivierte Neutrum 7, 29, i то (hr¡i/tx'tg TÎjg svTvyiag (Beftändigkeit des Glückes) 
gebraucht, wird in der claffifchen Profa nur bei Plato (Hipp. M. in der Verbindung öiavtxij Guí
pala und áiT¡vtxtí ÁÓ‘/(o gelefen, zu welcher Stelle der Grammatiker Moeris (130 p. Chr.) die 
Note macht ifiavtxtï ciTTixõig, дѵцѵтхті èÂZtjvixwg, während wir fonft diefes Wort wie auch das 
dazu gehörige Adverbium nur verwendet finden von Homer (Od. 13, 195; 14, 437; II. 7, 321; 12, 
134) bei Apollonius Rhod. (4, 1247) Ա- von Aefchylus (Agam 319); es ift alfo vorzugsweife ein poe- 
tifches Wort, das aber bei fpäteren Profaikern, neben Arrian auch bei Lucian (V. Hifi. 85 ; Am. i 
und öfter) und Plutarch (Mor. 677, C), Aufnahme gefunden hat.

'Eiïçaïog feftfitzend, fefshaft 4, 17, 5 oí ^xv&ai oiy ձծըսւօւ olxovGi haben keine feilen 
Wohnfitze, find nicht feil angefiedelt und 6, 19, 2 oGat, töjv vtwv lv тер idçaíag хаті- 
Xaßtv die im Schlamm, Moraft feftfitzenden Schiffe. Das Wort ift zwar nicht häufig, doch hat 
es auch Xenophon R. Lac. 1, 3 und Plato im Timaeus u. Republ., demnächft auch Ariftoteles und 
von Zeitgenoffen Arrians Lucian Dem. Eue. 9.

'E,9^ÁGľT)jg (3, 25? 4 ê&íÀovTag ѵло/uitívovTag; ganz ebenfo 3, 29, 5 und 4, 4, 1 oGTig 
tfhÅ0VT)}g /atTÍGya TÎjg ^vroixijaíiog՛) bedeutet hier bei Arrian „freiwillig“ im allgemeinen Sinne; 
diejenigen, die freiwillig in Afien Zurückbleiben, während es ihnen geftattet war, in die Heimat zu
rückzukehren, und in dem zweiten Beifpiele, der freiwillig fich mit anfiedeln liefs; nach dem ge
wöhnlichen Sprachgebrauch wäre daher £f)tÄovGiog zu fetzen, während è&tÂovTTig im engeren 
Sinne fait immer nur einen folchen bedeutet, der freiwillig fich am Kriege beteiligt, der nicht für 
Lohn oder aus blofser Pflicht in den Krieg ziehet (Schmidt, Synonym. III., §. 146, p. 611). In Stellen, 
wie Herodot 5, no, Xenophon Hift. Gr. 5, 3, 9, Thucydides 2, 96, Demofthenes pro Cor. 68 ift 
immer die nächfte Beziehung auf den Krieg gewahrt; hingegen Xenoph. Cyrop. 4, 2, 1։ fleht 
t&tÁOVGioi auch von denen, die freiwillig, aus Anhänglichkeit an den Cyrus mit diefem aus
zogen in den Krieg, aber Xenoph. Conviv. 8, 13 ganz allgemein von der freiwilligen Liebe, die 
man denen entgegenbringt, die man bewundert. Es ift jedoch zu bemerken, dafs der Unter- 
fchied zwilchen den beiden Wörtern nicht immer ftreng beobachtet worden ift, und dafs von jün
geren Schriftftellern beifpielsweife auch Lucian denfelben ignoriert z. B. Demosth. Enc. 45. Das 
Adjektivum t&iÄovGiOi hat Arrian in der Anabafis wenigftens nicht gebraucht, während Lucian 
diefes neben è&tÂovTTjg verwendet.

4



Was endlich die grammatifche Conftruction aller diefer Beifpiele anbetriffti, io ift bekannt, 
dafs die Ausdrücke des Ortes und der Reihenfolge, der Zeit, der Zahl und Menge, des Grades, 
der Bedingung und befonders auch die der Art und Weife eine adjektivifche Verbindung mit dem 
Nomen und mit dem Prädikat eingehen, während wir meiftens adverbiale Verbindungen haben in 
unferer Mutterfprache, cf. Kühn, Gr. Gr. IL, $. 405, wo fich eine erfchöpfende Angabe diefer 
Adjektíva befindet. Diefe fyntaktifche Verbindung findet fich zum Teil auch in der lateinifchen 
Sprache wieder : invitus feci, non invitus feci, senatus frequens convenit, und bei Horatius, domesti- 
cus otior, vespertinus pete tectum cf. Berger, lat. Stiliftik p. 105.

Eüo8p.os ov, 6, 22, 5 wohlriechend, die ioniiche poetifche Form für eûo<jp.oç cf. bei den 
Subftantiven ftatt iepĄ — Lucian fchreibt übrigens eôoapoç Cyclop, et Poseid §. 2 (tpápp.azov rßb p.èv 
-zai euoap-ov) und wechfelt mit den Subftantivformen <5a^ (Ver. Hist. §. 5, g. 29; Fugit. S- ։) und 

(Scyth. §. 2, Syr. §. 30), wie überhaupt bei den neueren Schriftftellern bei diefen Wörtern 
die Formen mit 8 und о auf derfelben Seite wechfeln. Lobeck ad Phryn. Ecl. pag. 89.

Kaptspóí aíiToű 4, 19, б und zaptepoł a®Sv 7, ц, 3 = fich halten, fich felbft beherrfchen, feiner 
felbft mächtig fein, sui compotem esse. Nur ein den obigen ganz gleiches Beifpiel und auch diefes 
nur aus dem im ionifchen Dialekt fchreibenden Hippocrates I. p. 552 (ávSpes éiuötéaw zaprepoí) weifs 
ich beizubringen, demnächft eins aus Theocrit Id. 15, 94 (ápűv zapwpőí), wo ebenfalls der objective 
Genetivus eines perfönlichen Pronomens mit diefem Worte verbunden ift; mit dem Genetivus eines 
Subftantivs mehren fich die Beifpiele : Archilochus (Frg. 22 Bergk). ’Asfyi ye xaprepò« р.7]Хотр0эои, 
Theognis „oizśTi уХшоаі)? zapxepòç où8è vöou“. Die attilche Sprache hat für den Ausdruck der Enthaltfam- 
keit und Selbftbeherrfchung das Wort ^zpadji und für den Gegenfatz dazu âzpirnfc cf. Xenophon 
Cyr. I, 2, 8 žyzpaws yaaxpòí zal und 5, I, I4 p.0)4hjpâ á^dpóraa лаайѵ тшѵ ётеЙЬришм ázpa-nj ; fubftan- 
tivifch êpcpáteta (und im weiterten Sinne s«xppoa<w¡). Von diefen letzteren hat ¿yzpa-ríjç Arrian gleich
falls 7, 28, 2 „480VÜV 8è tűm pévroü о<!)|лато5 ¿рлратеатато։ und als Gegenfatz dazu ákpdtojpètótriô 7, շ, 4, 
dzpá-орг« s'pűv б, 25, б = impotentas sui (ob sitim), wie auch in gleichem Sinne die im Plato, 
Charm. 155, d, und Ariftophanes Vefp. 642 gelefene elliptiiche Redeweife oi>z, otóct lv žáu-íoú ebat (oïzip, 
8’jváp.et) 4, 8, б, ähnlich dem deutfchen »aus dem Häuschen fein« cf. Kühn. Gr. Gr. IL, p. 402 u. 
Krüg. gr. Gr. 476, А. 6 u. Herrn, ad Sig. p. 749, 171c.

MsTeiAepot 6, 26, i „<Ь? ptewi-rrepoi âvéypadav“ ift ein rein ionifches Wort, gleich fcpoi rives, ívioi, 
das nur von Herodot (1, 63; 8, 87; 1, 199) und Hippocrates mehrfach gebraucht worden ift.

NtqÍTijS 7, 7, 7 (¿ѵэтХйваі vTjtTț] otròXtp) zum Schiffe gehörig, aus Schiffen beftehend, gebraucht 
Arrian nur dies eine Mal, und hat das Wort entfchieden dem Thucydides entnommen, der es zwei 
Mal 2, 24, 2 und 4. 85, 4 in der Verbindung ѵ?]трт:рат<р hat, da es fonft in der claffifchen Litteratur 
nicht nur, fondern überhaupt fchwer nachweisbar fcheint; nur Apollonius Rhod. 4, 239 hat noch 
M7]rnp oto'Xöv; der gewöhnliche Ausdruck dafür ift vaonzőo, das Arrian gleichfalls hat, 2, 2, 3 und oft.

3. Adverbia. Von árpezűs, das 5, 4, 5 und öfter auftritt, gilt daffelbe, was von dem ent- 
fprechenden Adjektivum gefagt worden ift; aufserdem kommen noch folgende in Betracht: ’Eyyus == 
nahe, nahe dabei, nahe daran, wird mit und ohne Cafus gebraucht, und zwar erfordert es im 
erfteren Falle regelmäfsig den Genetivus. Die Verbindung mit dem Dativus findet fich nur ein 
Mal bei Homer II. 22, 453 . . 8yyùç 8ij « zazòv Ilptápioio tézeaaiv, wo aber eine andere Gliederung des 
Satzes wenigftens möglich, wenn nicht wahrfcheinlich ift, und dann in der claffifchen Zeit ein Mal 
bei Xenophon, Cyrop. 2, 3, 2 8 plv ày<ùv ¿yyùs ^pîv, wo gleichfalls der Dativ von der zufammen- 
gefetzten Phrafe abhängig gedacht werden kann, während bei fpäteren Schriftftellern von Ariftoteles 
ab die Abhängigkeit diefes Cafus ebenfowohl wie des Genetivs zu coňftatieren ift; fo findet fich 
bei Ariftot. ¿TPí 'í bei Paufanias 2, 8, I 19 IWous íepoj то žyy'uí típevos und б, 24, 4 Tí eť0?
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bŕk ктіѵаХХт; sToá, ebenío im Neuen Teftament zwei Beifpiele Actor. 9, 38 und 27, 8, Lucian Cyn. 13 
ol ÉfflîTa ftîoti ¿Хауктиѵ Вгоѵтаі; und demgemäfs hat auch Arrian I, 7, 9 <Ьат։ rpfùj rivai tnspíXêiav ток tt¡v 
KaBpiekv žyovaív, շ, і8, 5 тѵ] ittíXei ¿ypj ȚiȚvea&ai und 5, 4, 5 vdp.tpià ok ¿уртатш rivai tț) Лахшѵіхт] naiBeúaei ■= 
nahe kommend, ähnlich. Es mag auch hier nicht unerwähnt gelaffen werden, dafs durch die Ver
bindung diefes Adverbs mit riva։ und einem von diefer zufammengefetzten Redensart abhängigen 
iubftantivierten Infinitivus ein dem ¿Xîțou Beív ähnlicher Sinn bewirkt wird; fo Arrian 3, 12, 2; 
2, 21, 9; 3, 15, 3; 6, 10, 2; in den letzten beiden Stellen ift fogar der blofse Infinitivus gefetzt, 
was eine kühne, um nicht zu fagen eine anftöfsige Conftruction ift; cf. Plato: ’F то5 áitoXéeai
itávaaí 7¡¡xá{ — baud multum abfuit quin perderet.

Махра'ѵ = weithin, ein adverbescierender Accufativus, zu erklären, wie ՜Հ՚՚յ таукт^ѵ (BBóv) = 
celerrime, Ф ярштгр = primum, őXX^v xai áXXrp = bald hierhin bald dort hin, kann naturgemäfs 
nur mit Verben der Bewegung verbunden werden, wie р-ахраѵ кт։а9аі, p.. toîiùsiv, ¡r ânotzsiv und dgl. 
Arrian aber hat es in der Bedeutung „weit ab“ zu wiederholten Malen mit dem Genet, verbunden : 
4, 15, 7 où az7)V7¡í nrfå dvkyxv, 4, շյ, J où р.а TÎjç toXsoíç та Spiq fp, 5, 23, 4 Xípiví) օծ ¡ла той тзі'уой; 

und hat hierin von attifchen Schriftftellern nur entfernt an dem Ariftophanes einen Vorgänger 
(Ar. 1184), der p-azpàv áiroítsv hat, während von jüngeren Polybius gleichfalls fchreibt 3, 50, 8 où р.а. 
тйѵ itoXep-íiuv хатеатратояіВгиаеѵ Zwei Mal hat fich Arrian des Superlativs р.ахрота'тш bedient 3, 28, 7 
mit ároXaúvEiv und 7, 20, 7 mit itpoyiopriv verbunden. Dies fchien erwähnenswert, weil Krüger in der 
Anmerkung zu der letzten Stelle die Form für unattifch und fpät erklärt, während Kühner Gr. I, 
pag 445 fie als regelmäfsige Bildung des Adverbiums р-ахраѵ nachweift und die analog gebildeten 
Comparationsformen aufführt. МеуаХшаті fehr, das Arrian 4, 9, 1; 4, 12, i und 4, 21, 7 gebraucht 
ftatt des attifchen թ։յ&ա։, ift homerifch (II. 16, 776; 18, 26; Od. 24, 40) und herodoteifch (5, 67; 6, 
70 hier gleich magnifice); aber fchon vor Arrian hatten fich deffelben Polybius (28, 11, 5) und 
Apollon. Rhod. (2, 838) bedient, und Lucian (Zenx. 8; de Imagin. 19) gebraucht es neben ргуаХю;

Die Bildung der Form ift wie in vsiuotí.
Чаа = ebenfo, in derielben Weife, wiè es Arrian 3, 27, 5 (toùtous той Bizat'ou ka zai ток zpa- 

TÍOTOIS тйѵ 'EXXrpwv (UTawoioufzévooí ¿Xeu&pouí átp^xsv) gebraucht, ift als Adverbium der attifchen Profa fo 
gut als fremd; und dürfte es fchwer halten eine andere Belegftelle aufser der von Krüger aus 
Thucydides 3, 14 (Al« ròv OXújjläiov, žv où Tip leptu ka zai tzÍTai žapiív, ¿ттарліѵате MuTiXijvai'oiî) angezogenen 
beizubringen. In den anderen ¡Stellen, auch Sophokles Oed. Tyr. 1187; Euripides Elektr. 994; 
Thucydides 7, 71, 3; Rias 13, 176; Odyff. 1. 432 iäfst fich diefe Form als Accufativus des inneren 
Verbalobjektes erklären (Kr. Gr. 46, 4) ; einige Beifpiele der erften Art finden fich bei Dichtern und 
fpäteren Autoren; Dio Caffius 48, 6; Ilias П, 304; Euripides Hel. 807 (kov), Oreft. 880; II. 3, 454 
(kov) Nov. Teftam. Epift. ad Philipp. 2, 6 : tò rivai ka ÍW. Sehr oft folgt zai, fo dafs der lateinifche 
Ausdruck perinde, aeque atque gedeckt wird. Viel öfter ift fy.01 а oder óp.oia als Adverbium ver
wandt worden, namentlich óp. ток mit dem Superlativus : Herodot 3, 8; 3, 57; 7, 118; Thucydides 
b 25, 4-

Ep.~poaíkv ftehet einmal б, 23, 5 mit noisîoftai in übertragener Bedeutung vom Werte = vor- 
anftellén, höher achten, fo nur noch ein Mal bei Plato Leg. 743, awçpoaúvqj êpinposSev ùyfeiav nowúai ті. 
piíav. fonft fehlen Beifpiele diefer Art und das Adverb wird nur vom Ort und von der Zeit gebraucht.

F« fteht 3, 19, 8; 5, 23, 7; und Іѵапвр 3, i, i auf die Frage wohin, was nicht gebräuchlich, 
nach Krüger (Anmerk, zu 3, 1,1) unattifch ift; ganz beifpiellos ift indes diefer Gebrauch nicht; denn 
abgefehen von Homer, der II. 4, 821 (zu vergi. aberFaesis Anmerkg.) 6,55, Sophokles, der Oed, Tyr. 687 
und 953, Oed. Col. 937, es fo gebraucht, haben auch Thucydides 4, 48, 4 и. 4, 74, 2 und der letzte 
der in den Canon aufgenommenen Redner, Deinarchos (geb. 361 a. Chr.), allerdings nur der gerftene 
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Demosthenes ó -zpfflivo?)genannt, fra auf die Frage wohin gefetzt bei Verben der Bewegung: 
гі f(v ŽTčpós -nt тело;, "va í?f(v ánáysiv toùç оХелтоѵта? р. юб, 17; man müffte fonft etwa fr“ zu 8?^v ziehen 
und zu ám'yeiv den erforderlichen Begriff ergänzen wollen, was aber zu umftändlich und dazu un
nötig fcheint. Anders als mit fr“ verhält es fich mit Ma, welches ebenfo wie MâSs, ёѵтай&а, гТаш, ??ш, 
àvœ und záTiu auch in der guten attifchen Profa auch mit Verben der Bewegung verbunden wird. 
Xenoph. Cyr. 5, 4. 9 Krüger Gr. Gr. бб, А 2. Kühn Gr. Gr. II. p. 384 und 385. Arrian 3, 17, 4 
Ma mit dno/iop^aeiv und 5, 2, I mit verbunden.

Про'аЭеѵ r¡ ftehet 4, и, 7 und 7,18, 3, um den Begriff „eher als, bevor = antequam priusquam“ 
herzuftellen, während in diefem Falle лро'тероѵі) gewöhnlichen wäre; doch fchreibt auch Xenophon Anab. 
2. I, 10 npMev Հ,. ebenfo Sophokles Oed. Tyr. 736; Electr. 82 und 1341; am häufigften aber, ob
wohl Pleonasmen, eigentlich = früher bevor, find лрМроѵ л pív und ~pMev npfr z. B. Xenoph. Anab. 
i, i, 10; 3, I, 16; Cyrop. 1, 4, 23; 6, 4, 11. Plato Euthyd. 205; Lach. 180 e; auch Arrian hat dies 
letztere 1, 7, 5; 2, 11, 2; 6, 11, 4; und diefer hat mit dem ~pfr auch nach negativen Sätzen den 
Infinitivus verbunden, obwohl dies regelmäfsig nur in affirmativen Sätzen gefchiehet

4. Die Zahlwörter weifen nur wenig Ungewöhnliches, oder Abweichendes vom attifchen 
Sprachgebrauch auf:

"Ала? fteht nicht blos als Zahladverbium = ein Mal im Gegenfatz zu 8k, Tpk • лоХХа-zi?, fon
dera auch wie das lateinifche semel, um das endliche Eintreten einer Handlung zu bezeichnen, in 
welchem Falle der Zahlbegriff hinter den der Zeit faft gänzlich zurücktritt, befonders nach ei, <bs- 
žneí, íjv. So Arrian Anab. 2, I, 5 <“í лартДМ ала? cięto тт)? nóXeiu?, tppoupáv te é{ aùftjv siç/qayov -zał tppoúpap 
•/ov éfxaéoT7¡aav; ebenfo 2, 27, 7. Diefer Gebrauch ift vorzugsweife beliebt bei Xenophon: Anab. 1, 
9, 10; 4, 7, 12; Cyrop. 5, 3, 13; Hellen. 7, 2, 9 vgl. Rehdantz Anab. zu I, 9, 10. Zu vergleichen 
ift semel, wenn es für das tonlofe einmal oder auch im Sinne von ein tür alle Mal ftehet, z. B. 
quem semel arripuit, tenet occiditque legendo (Horatius) und das franzöfifche une fois in derfelben 
Bedeutung felbftftändig oder in Zufammenfetzungen, z. B. depuis qu’une fois = žral “ла?: ils gar
deront ce qu’ils auront une fois empoigné.

Auai Arr. An. 3, 25, 6 u. 4, 3, 1 ift b 8uafr fjp.Épai; gefchrieben, während ein Attiker 8uofr 
gefagt haben würde; denn nur ein einziges Beifpiel läfft fich aus der attifchen Litteratur für die 
Form 8M beibringen aus Thucyd. 8, 101, 1; und auch diefes will Lobeck nach des Phrynichus 
Vorfchrift p-4 Xéye, áXXà Mfr“ durch Emendation befeitigen; vgl. Lob. ad Phryn. p. 210 und
Sophoc. Aiax. p. 471; Susi fchreiben die Ionier, z. B. Hippocrates (nicht aber Herodot) und fpätere 
Autoren: Ariftoteles, Polybius vgl. Joh. Stich, Acta Sem. phil. Erlang. Vol. II. p. 159, Theophraft, 
Menander (iXeöftepo« ла? évi ВеЗобХштаі vópuu, Mfr Sé SoűXo?, ed. Meinecke, p. 575) und die Schriftfteller 
des Neuen Teftaments in Abwechfelung mF der attischen Form.

5. Reich ift die Lefe der Abweichungen auf dem Gebiete des Verbum. Der knapp be- 
meffene Raum geftattet indeffen nur eine Aufzählung mit kurzen Bemerkungen und Notizen : ’AvaXé- 
Țop.ai Proem. 3 lefen; für das gewöhnliche аѵаруѵшахеіѵ, findet fich in diefer Bedeutung nur bei fpä- 
teren Autoren: Lucian, Demosth. Encom. 27; Plutarch Lyfand. 19; Mor. p. 582, a; Dionyí. A. R. 1, 89.

’Avk/iu fteht I, 3, 2; 2, 4, 7 uno 6, 3, i in der Bedeutung entfpringen, von Quellen und 
Flüffen.

Ein direktes Beifpiel der klaffifchen Litteratur kann ich zwar für diefen Gebrauch nicht 
beibringen, doch ift die Neuerung nicht fehr kühn, da das Verbum vom Aufgehen der Sterne am 
Himmel Aefchylos Agam. 93, Sophocles Electr. 629, Xenophon, Anab. 2, I, 3, ebenfo auch bei 
Herodot und Thucydides, wie auch vom Hervorfpriefsen des Keimes aus der Erde (Sextus adv. 
mathem.) gefagt wird; Plutarch aber (Pomp. 33) fagt wie Arrian sòv ’Apd?ev, S? ávfa/ei ¿z тшѵ аітшѵ т«> 
EÚcpp¿T7j толшѵ.
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’Алаи&аоіаСор-аі 4, 9, б = beharrlich und mit Anmafsung reden, widerftreben, fleh über 
mütig betragen = superbire ift überhaupt feiten, doch einmal fchon bei Plato, Apol. 37 a (cap. 27)

Дсатор-аі = epulor 3, 5, 2 ift ein poetifches und herodoteifches Wort: Homer Od. 10, 18, 
und öfter, Herodot i, 211, Sophocles Trach. 782, das fpäter in allgemeinem Gebrauch kam, Plu
tarch Mor. pag. 107 b, Lucian Jup. Trag. 6.

Дгір.а(ѵш — fürchten, fich fürchten 3, 7, 2; 4,- 17, 5 wird bei Dichtern und Herodot, nur 
ausnahmsweife bei Plato de Rep. i gelefen.

hat Arrian aufser in der gewöhnlichen Bedeutung „im fortwährenden Gebrauch 
haben, 5, 4, 3 in der Verbindung mit dem Akkufativobjekt auch für „töten“ nach dem Vorgänge 
von Herodot 1, 24 und Thucydides 3, 36; vereinzelt auch fo bei Aeschines contr. Clesiph. pag. 88 
38 und öfter bei fpäter en Autoren, Plutarch Alex. 70; Lucian, Cyn. 1.

AiațiuȚȚcivm, nur im Präfens und Imperfectum gebräuchlich, entfliehen, entkommen 4, 4, 6 
ift wohl nach Thucydides 7, 44, der es für absolvi hat, gefchrieben worden, da es fonft nur noch 
einmal bei Attikern gelefen wird: Aeschines p. 55, 13; fpäter hat auch Josephus das Wort im 
Gebrauch Ant. lud. 19, 1, 15.

Доитаіѵ = tönen, lärmen, tofen 1, 6, 4 ein onomatopoetifches, vorzugsweife von Dichtern 
gebrauchtes Verbum; bekannt genug aus Homer (II. 5, 42 Soúmqaev 8è леасЬѵ u. f. w.) hat auch Xe
nophon i, 8, 18 in derielben Verbindung wie Arrian gefchrieben: toiç ãópaat Sonrojea։ itpò? râț darefôaç; 
Lucian (de hift ícrib. 22) bereits erklärt das Wort für poetifch „лоирхоц ¿vó^aai /рйчтаі Хфѵте« êXéXtÇs 
jxèv áj то xeoòv іхгуаХш; ážoóropev.“

Äe8ofA7jp.ávous 7, 22, 2 Sonátu ift ein fpätes Wort, das in der klaffifchen Litteratur gar nicht 
gelefen wird.

EmXâȚOfxal = auswählen Prooem. 1; 4, 9, 8; 5, 2, 2 und öfter, wie auch das Activum diefes 
Zeitwortes (5, 2, 3) = eligere, deligere ift zwar vorzugsweife herodotifch 3,44; 3, 81; 3,157; doch 
haben es auch, wenngleich nur an wenigen Stellen Thucydides 7, 19 und Xenophon Cyr. 3, 3, 41; 
fpäter bürgert fich das Wort immer mehr ein auch in diefer Bedeutung, fo bei Polybius 1, 26, 5, 
Dionysius A. R. 9, 57; Diodor 3, 74; Lucian Cyn. 7; Nov. Test. Act. 15, 40.

’Е-рсірш (ёрсіраш, Ы-лираа) = dem allgemein üblichen èvru/âv<u = treffen, geraten auf etwas 2 
II, 5 und 5, 23, 5 ift in erfter Linie poetisch; Homer II. 13, 145; Hefiod Opp. 214; Sophocles 
Electr. 863; nächftdem bedienten fich die ionifchen Autoren diefer Vocabel; Herodot 3, 77 und 
Hippocrates de prist, med. 18, 26; vor Arrian aber hat es auch bereits wiederholentlich Polybius 
7, 12, n ; 8, 15, während Plutarch und Lucian fich deffelben nicht zu bedienen fcheinen.

’Етихерторличтеа 7, 8, 3 — fpotten, fticheln, worauf anfpielen, hat Homer an einigen Stellen 
und ein Mal auch Herodot 8, 92, 10, und Theocrit 20, 2, die Attiker gar nicht ; fpäter gebrauchen 
es aufser Arrian auch Plutarch (Pomp. 38) und Lucian (Dial. Mort. 14, 5).

KÀï;Çarat 7, 7, շ, хХтДЁоѵта։ 7, 13, i kennzeichnen fich fofort als ionifche Wortformen; ein 
Mal hat auch Xenophon (Cyr. 1, 2, I cf. Sauppe Lexilog.) das Wort verwandt, fpäter neben Arrian 
auch Lucian (Tragoed. 252; Epigr. 12).

SujAcpépofxai = £u[ißaivu> = evenire, (contingere) accidere Prooem. 2; 1, 9, 6; 3, 22, 3; 5, 4, 5; 
I, 9, 2'; 4, 14, 4; ift ausgeprägter herodoteifcher Sprachgebrauch; vgl. Herodot 1, 19; 1, 23; 2,111; 
5, 82; derfelbe Gebrauch des Wortes findet fich fpäter auch bei Lucian (Syr. 27) und Plutarch.

SuvaXifeiv = fammeln, verfammeln, 5, 17, i gebrauchen zunächft nur Herodot 2, m; 1, 6, 2 
und Xenophon, der auch das Verbum simplex ¿XÍCeiv hat. Hellen. 5, 2, 37; Anab. 2, 4, 3; 6, 3, 3 ; 
Cyrop. I, 4> Hi Hell. 1, 4, 30; Anab. 7, 3, 48; Cyr. 1, 2, 15; (cf. Sauppe, Lexil. Xenoph.).

llapap-eißew findet fich I, II, 4 (itapfywtße то Ш^аіоѵ ôpoç) und I, 12, б (Лффахоѵ razpap.e6pas) in 
der Bedeutung von praeterire, wie es attifche Autoren nicht haben; wohl hat das Medium diefe 
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Bedeutung bei Homer (Od. 6, 310), Herodot, Plato, Xenophon und Sophocles (Oed. Tyr. 129) und 
bei diefem letzteren ein Mal auch das Activum (Oed. R. 504 aocpia 6’àv aotplav ítapap.e%tev á՝^p) den 
Sinn des Uebertreffens, das ein Vorbeikommen involviert, im Uebrigen aber ftimmen erft fpäte 
Autoren in den Gebrauch des Activum mit Arrian überein : Heliodor 6, i ôjŕ&a? toó NeŕXou лар — 
V¡ ѵай? Кш 7tapap,e(ßet ха։ KvíSov — Libanius лХшт^рг? лараргфоиа։ rà ато'р.ата тшѵ Х։р.гѵ«іѵ; Apollonius Rhod. 
jedoch, Plutarch und Lucian wählen nach dem alten Gebrauch das Medium für diefen Sinn. Das 
Verbum erinnert wegen der zu Grunde liegenden Anfchauung an das üblichere лараШааю, das 
gleichfalls locurh loco commutare, gleich locum praeterire bedeutet; auch dies letztgenannte Ver
bum hat Arrian gebraucht 5, 12, 4.

'ÏTOTo-éw = argwöhnen, vermuten hat Arrian 1, 7, 1; 3, 18, 9; 4, 16, 7; 4, 19, 4 und zwar 
entweder mit den Objekten, tí u. où8év verbunden, oder mit dem Acc. cum Inf. das Wort ift bei 
Attikern nicht allgemein gebräuchlich und findet fich aufser bei Thucydides, der es allerdings mit 
Vorliebe anwendet (1, 20, 3; 2, 5, 3; 2, 13, 1; 3, 24, i und öfter cf. Krüger zu Thuc. 2, 5, 3;) 
nur ein Mal bei Lyfias (аіаЦлеѵо? то лра%8іѵ отетолобрлр sù8éo)ç) und ein paar Male bei Ariftophanes 
(Ran. 958 und Thesm. 496); von den Ioniern fchreiben es Herodot (6, 70) und Hippocrates. Es 
liegt natürlich die Vermutung nahe, dafs Arrian dem Vorgänge des Thucydides gefolgt fei im Ge
brauche diefes Wortes; letzterer hat auch die Nebenform Ьтотолебсо (5, 35, 3) und die attifche ігаолтгиіо.

Hieran mag fich noch eine Aufzeichnung einzelner Formen fchliefsen, in denen Arrian vom 
attifchen Sprachgebrauch abweicht:

’EzSíòoí fetzt er 1, 3, 2; 4, 6, 7; 5, 6, 4; 7, 21, 4; während er an anderen Stellen fich der 
attifchen Form ¿x8։8<oat bedient; auch die Bedeutung des Wortes „fich ergiefsen, münden“ von 
Flüffen gefagt, ift herodoteifch ; Attiker fagen èp.ßâ?Aei, skßÄXsi, іЩаі.

Für die Formen ip^ßw« (1, 21, 6; 1, 22, 1) ¿р^ритто хатер^рілто (i, 19, շ) von žpsfcoi = um
werfen, umftürzen fcheint Arrian die ältefte Autorität zu fein, während er für -/(ргЫтр (i, 21, 4) und 
хаті]рг1ф8тр an Sophocles (Aiax 309 ¿ргкрЫ?) einen Vorgänger hatte.

Von È'p^opat und den Compofiten bildet Arrian, wie fpätere Autoren überhaupt das Futurum 
éXs’joapat 4, 12, 3 ; 3, 30, 3 —- während diefe Form nur die Epiker, Neuionier, feiten die Tragiker und 
nur ein Mal ein attifcher Redner, Lysias (22, 11) gebraucht hat, vergi. Phryn. ed. Lob. p. 37 zu 
¿такеиаора։ . 4та),е0аор.а։ лаѵталаа։ сиХаттои обте Țap oí Sózípoí ‘риторе?, оите r¡ áp^aía хшр.։»8։а оите ПХатшѵ xéypTj- 
таі ~r¡ yuwfi . амті òè аитой ти> атшр.։ ՛/«» *аі то։? 8p.o։oe։òéo։v (Ь?аотш?.

AiaazsSáooua։ 1, і։ 7 ахгЗаош ift die fpätere Form des Futurum für die attifche azeSü (vergi, 
griech. Gram.)

’öfe und feine Compofita find aufser dem Aorift ёВгшоаѵ fämmtlich ohne Augment gebildet 
ámóaavTo, èÇóSouv, êçráaGp; cf. Weife, Wörterbuch, während die attifche Profa hier das Augmentum 
fyllabicum wählt. Bei den fpäteren Autoren find die augmentlofen Formen diefes Verbums über
haupt die gewöhnlicheren; auch Thucydides hat bei di8éu> und œveop-a։) gegen den fonftigen attilchen Ge
brauch das Augment fortgelaffen vgl. Thuc. 2, g4, 2-

Тло^Яааор.гѵ (i, 13, 3) Futurum von ЬлоФ&аѵш ftatt der medialen Form о&^аор.а։, der fich die 
Attiker bedienen, ift die von Hippocrates und den fpäteren Autoren häufig gebrauchte Form. Er
wähnenswert ift, dafs auch Xenophon Cyr. 5, 4, 38 tpMrei? (Hertlein und 7, I, 19 ei <piH«0[*sv 
gefagt hat, cf. Sauppe, Lexik Xenoph.

Auch in Betreff der Conftruction, um das hier gleich zu erwähnen, bietet ®8avu> Abwei
chungen, indem A. daffelbe nicht nur nach dem attifchen Gebrauch mit dem Participium verbindet 
(1, 21, 4; 6, 24, 3), fondern auch mit dem Infinitivus (1, 8, 5; 1, 19, ii; 3, 18, 10; 6, 15, 6) und 
bisweilen mit dem Verbum finitum, in welchem Falle а>8аѵш felbft in der Participialform auf das 
Subject bezogen auftritt (1, 6, 8) vgl. Kühn Gr. Gr. II. p. 625 f; p. 637, 32; p. 627 A. 14.



17

’Ететауато 3, 8, 5. Ueber diefe eigentlich ionifche aber auch nicht unattifche Bildung ift 
zu vergleichen Krüger Gr. 30, 2, 7. So fchreibt Thucydides 3, 13 тетіуатоц Xenophon An. 4,

tpérao, Thucyd. 3, 13 ¿оПя'ратоа von cpíhŕpu).
’Елигпріа։ շ, з, 3 ftatt des attifchen cf. Kühn. Gr. I. p. 891.
’EmșpasSfvTa 3, 2, i; 4, 8, 2 = nachdem er fich dabei ausgefonnen hatte; vgl. Kühn Gr. I.

p. 929.
Tüv 7)84 zezT7)|xév<ov 7, i, 4 Und toi« xsznjjiévoi« 5, 26, 6 ift paffivifch gebraucht, wie auch öfter 

von anderen Schriftftellern, z. B. Thucyd. 2, 64, 4; 7, 70, 8- cf. Kühn Gr. I. sub ztáopiaí.
die von manchen fpäteren Autoren beliebte Perfektform von = iammeln 

hat Arrian 2, 21, 1; 6, 22,4; 6, 26, 2 neben der gewöhnlichen attifchen ouvsrXeyp.at i, 3, 5; 3, 19, 
2; 4, 2, 3 (cf. Weife, Lexic.)

Wenn ich auch hiermit diefe Sammlueg befchliefse, denn etwas anderes als eine Zufammen- 
ftellung folien diefe Seiten nicht bedeuten, fo bin ich mir wohl bewufst, dais bei weitem nicht 
alles erfchöpft ift, was Arrians Sprache an Eigentümlichkeiten aufweift; manches ift noch zulammen- 
geftellt in den Einleitungen der einzelnen Ausgaben, z. B. in der von Abicht: = rapr, 8z und
тгрок = Ы5, оГ«Ц = áwa-ŕj, zabot — zaŕrap, ó'tra; oft = 8« u. f. w.; ich könnte dem leicht noch hinzu
fügen őrt <úi ftatt der einfachen Conjunktion, b" ¿rcí (cf. Böhner), das Auftreten der Negation n 
ftatt օ՛ն, die beliebte Verbindung päXMvrt und áXXàyàp, die von ihm beliebte Wendung st ft« und ft 
durch alle Cafus, fein itpòo8up.oú, irpè« ¿|útt¡to«, лро« -cij« 8Ժ£ր;Տ, itpòs айтой = gemäfs, Wendungen, die 
gleichfalls beliebt find in feiner Sprache ôť 8rap.sXfta« êyetv, 8ť imotbia« žyetv, 8ià tpiXía? žyeiv . . , den un
gewöhnlich häufigen Gebrauch des Infinitivs mit той und той zur Bezeichnung eines Zweckes 
und einer Abficht (wie i, I, 9; 2, 9, 1; 1, 20, 8; 5, 7, 355, 7, 5 u. f. w.), doch mufs das Alles für 
eine andere Gelegenheit aufgefpart bleiben.

-оеххзо-
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IL Frequenz-Verhältnisse.
A. Sommer-Semester 1881.

Klasse.
Gesammt- 

zahl.
Evange
lische.

Katho
lische. Jüdische.

Einhei
mische.

Auswär
tige.

Ober-Prima
Unter-Prima

16
27

14
24 2

2
1

7
14

9
13

Ober-Secunda
Unter-Secunda

24
46

23
44

1
2

9
16

ІО
30
Q 9

Ober-Tertia 
Unter-Tertia I.

60
39

55
35 1

5
3 19 20

Unter-Tertia II. 28 23 — 5 11 1 í
Ober-Quarta 30 27 1 2 17

1 9
lo
9Հ

Unter-Quarta 37 34 — 3 1Ճ

Ober-Quinta
Unter-Quinta

33
37

29
35

1
1

3
1 22

JL о
15

Ober-Sexta 30 26 1 3 1 / ІО
Unter-Sexta 33 30 — 3 23 10

Summa 440 399 8 33 215 225

Vorschule 1 33 29 1 , n
О 29

or
4 
в

Vorschule 2 31 29 — 2 i
Vorschule 3 33 28 — 5 Ő2

Summa 97 86 1 10 86 11

В. Winter-Semester 1881/82.

Ober-Prima 16 15 — 1 9
12

7
14
12
26

Unter-Prima 26 23 2 1
Ober-Secunda 22 21 1 — 10
Unter-Secunda 43 39 — 4 17
Ober-Tertia I. 41 38 — 3 20 21
Ober-Tertia 1T. 
Unter-Tertia I.

33
31

30
26

1 2
5

15
11
12

18
20

9
20
16
11
16
11

6

Unter-Tertia II. 21 20 — 1
Ober-Quarta 
Unter-Quarta.

33
35

30
32

1
1

2
2

13
19

Ober-Quinta
Unter-Quinta 

. Ober-Sexta

30
36
29

28
34
26

1

1

1
9
շ

19
20
18

Unter-Sexta 28 26 1 1 22

Summa 424 388 9 27 217 207

Vorschule 1 30 26 — 4 26
26

4
Vorschule 2 31 28 — 3 0
Vorschule 3 28 22 — 6 28

Summa 89 76 1 — 13 80 9

1*
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III, Schüler-Verzeichnis.

Ober-Prlma.
1. Eugen Goldmann, Stargard.
2. Ernst Kuss, „
3. Axel Boldt, „
4. Wilhelm Collatz, Sehivelbein.
5. Johannes Reichhelm, Stargard.
6. Paul Krueger, „
7. Max Callmeyer, Frankfurt a/0.

8. Carl Meinecke, Woldenberg. ï
9. Paul Clericus, Stargard.

10. Hans v. Waldow, Frankfurt a/0
11. ErnstKrueger, Seefeld bei Star

gard.
12. Emil Bohm, Sackshof b. Fried- Í

richsgnade. j

13. Gustav Schröder, Gollin b. Ma-
rienfliess.

14. Hans Coste, Stargard.
15. Georg Albrecht, „
16. August Stock, „

1. Otto Zagelmeyer, Stargard.
2. Hermann Siegmeyer, Goldbeck

b. Marienfliess.
3. Richard Langheinrich, Char

lottenburg.
4. Franz Dusse, Stargard.
5. Hermann Schmeling, Gollnow.
6. Ernst Barto'omaeus, Schivel-

bein.
7. Bernhard Paqué, Stargard.
8. Wilhelm Hensel, „
9. Hellmut Michaelis, „

1. Hermann Hamann, Arnswalde.
2. Ludwig Hammerschmidt, Star

gard.
3. Fritz Brauser, Massow.
1. Heinrich Fitté, Stargard.
5. Max Eyff, Gollnow.
6. Paul Lentz, Büche b. Trampke.
7. Conrad Schewe, Klein-Rischow

bei Pyritz.
8. Paul Schmidt, Greifenhagen.

Unter-Prima.
! 10. Georg Joachimsthal, Stargard.
; 11. Hermann Filling, ,,

12. Hermann Reeck, „
13. Stefan v. Rocossowski, Wieluń

Í bei KaÜ8ch.
14. Georg Köhn, Schönhof bei

> Massow.
< 15. Paul Danker, Stargard.
5 16. Lebrecht Maass, Korkenhagen 
Í bei Massow.
Í 17. Georg Hülsberg, Stargard.

Ober-Secunda.
Í 9. Wilhelm Howe, Zachan.
Í 10. Paul Stöwer, Stargard.
j 11. Max Reichhelm, „

12. August Plautz, „
13. v. Rocossowski, Wieluń bei

Kalisch.
Í 14. Hugo Tsehiersky, Stargard.

15. Paul Buchholz, ,,
; 16. Max Reichelt, Kietzig bei 
j Stargard.

Unter-Secunda.
1. Otto Stock, Stargard. 5
2. Friedrich Reinsch, Stadthof b. Í

Freienwalde. Í
3. Paul Vedder, Zarzig b. Starg. Í
4. Georg Dirksen, Stargard. '■
5. August Tessendorff, Zachan.
6. Max Tummeley, Zeitlitz bei

Ruhnow.
7. Ferdinand Rechholz, Dobber-

phul b. Dölitz.
8. Waldemar Schwartze,Stargard.
9. Friedr. Namacher, gen. Klinke, !.

Jacobshagen. ?
10. Ernst Sänger, Petznik b. Dölitz. <
11. Carl Müller, Kannenberg bei j

Freienwalde. <
12. Fritz Moritz, Altstadt b. Pyritz. ;

13. Ernst Schlieter, Stargard.
14. August Degner, Zarzig.
15. Richard Schultz, Arnswalde.
16. Paul Löwenstein, Pölitz.
17. Ferdin. Wolsdorff. Schönbrunn

bei Damnitz.
18 Friedr. v. Rosenstiel, Marien- 

walde.
19. Ceorg Lichtenberg, Neuwedell.
20. Carl Haack, Sehmsdorf b. Pyritz.
21. Albert Koppe, Hermelsdorf b.

Massow.
22. Erich G rabért, Arnswalde.
23. Gustav Evers, Stargard.
24. Max Filter, „
25. Wilhelm Sanft, Prillwitz.
26. Emil Levy, Stargard.

1 18. Hermann Hartach, Pegelow bei 
I Stargard.

19. Ernst Snethlage. Waltersdorf 
b. Königs-Wusterhausen.

20. Gustav Dumstrey, Stargard.
21. Emil Bollow, Speck b. Gollnow.
22. Hugo Noebel, Wartowb. Wollin.
23. Johannes Sarnow, Cammin.
24. Friedrich Bartelt, Marienfliess.
25. Clemens Strecker, Prilup.
26. Lebrecht Mercker, Stargard.

17. Hermann Butenhoff, Freien
walde.

18. Carl Petermann, Collin b. Starg.
19. Reinhold Dorschei, Stargard.
20. Wilhelm Harnitz, „
21. Otto Wegner, Kl. Schlatikow

bei Zachan.
22. Otto Manzke, Stargard.

í 27. Franz Bandoly, Stargard.
í 28. Otto Störke, „
; 29. Carl Degner, Zarzig b. Starg.
< 30. Max Segebarth, Massow.
> 31. Emil Splettstösser, Zühlsdorf 
j b. Arnswalde.

32. Arthur Schulz, Altwarp.
33. Carl Pretzell, Lübzow b. Labes, 

j 34. Gustav Matzky, Stargard.
J 35. Otto Kutzky, „ 
Í 36. Franz Butenhoff, Freienwalde, 
í 37. Carl Daecke, Colbatz.
S 38. Ewald v. Wedell, Blankensee. 
ï 39. Fritz Barkowsky, Bernstein.
Í 40. Siegmund Engel, Naugard.
!j 41. Mack, Stargard.



Ober-Tertia A.

1. Johannes Hülsberg, Stargard.
2. Max Clericus, „
3. Siegfr. Fitté, „
4. Walter Dumstrey, „
5 Benno Wenger, „
6. Ernst Heese, „
7. Oscar Levy, „
8. Otto Schliebener, „
9. Franz Gustke, „

10. Julius Nack, Belkow.
11. Louis Berndt, Pasewalk.
12. Georg Schröder, Stargard.
13. Joachim Sauberzweig, Hohen-

selchow.
14. Ernst Tschentscher, Daber.
15. Wilhelm Wilke Stargard.
16. Emil Kose, Pyritz.

j 17. Emanuel v. Schmidt, Berknow 
b. Schivelbein.

? 18. Alfred Bartels, Massow.
Í 19. Oscar Filling, Stargard.
Í 20. Louis Schwahn „
Í 21. Curt Haken, Storkow.
> 22. Johannes lltz, Magdeburg.
< 23. Carl Döring, Stargard.

24. Georg Engel, Naugard.
1 25. Paul Gntzke, Daber.
Í 26. Ferdin. Drews, Succow a/L
Í 27. Julius Schmidt, Stargard.
¿ 28. Paul Ladewig, Braunsberg b. 

Daber.
? 29. Ernst Neumann, Stargard.
í 30. Paul Hagemeister, Bahn.

1 31. Bruno Haken, Storkow.
ț 32. Hans Traebert, Prützen bei 
j Regenwalde.

33. Bruno Wilde, Stargard.
34. Hans Dumstrey, Borkenstein

b. Lenz.
35. Paul Dreger, Grüneberg bei

Obersitzkow.
36. Georg Freund, Stargard. _
37. Erich Müller, Vierhoff bei Gr.

Sabow.
38. Siegbert Giesener, Stargard.

í 39. Ernst Schmaltz, Jacobshagen. 
5 40. Wilhelm Drude, Halle a/S. 
Í 41. Rudolf Neumann, Giesen bei 

Calliess.

Ober-Tcrtía II.

1. Benno Ehrlich, Arnswalde.
2. Albert Hamann, Sammenthin 

bei Arnswalde.
3. Max Jonas, Stargard.
4. Friedr. Sonnemann, Stargard.
5. Bernhard Kuhnke, Schoenfeld 

bei Arnswalde.
6. Willy Sauberzweig, Stargard.
7. Max Petrich, Louisenhof bei

Flatow.
8. Gustav Kiesow, Stargard.
9. Paul Strey, Regenwalde.

10. Ernst Schee], Stargard.
11. Franz Selle, „

12. Paul Gehrke, Stargard. ։
13. Ernst Wilde, „
14. Rudolf Blumenthal, Stargard. Í
15. Paul Mueller, „
16. Fritz Thurow, Braunsforth bei !

Freienwalde.
17. Ferdinand Holzhueter, Klein- Í

Schlatikow.
18. Johan. Schmidt, Schoenebeek '

bei Trampke.
19. Paul Rodenwald, Stargard.
20. Wilhelm Schumann, Darz.
21. Alfred Hennig, Arnswalde.
22. Erich Bandelin, Stargard. j

23. Paul Hoffmann, Reetz.
24. Conrad Bandelin. Stargard.
25. Erich Maass, Korkenhagen.
26. Otto Kannenberg, Hohen-Benz.
27. PaulWiDe, Kähnsfelde b. Arns

walde .
28. Erich Manzke, Stargard.
29. Arthur Goetzcke, Gollnow.
30. Ernst Freyer, Stargard.
31. Paul Noebel, Wartow b. Wollin.
32. Ferdinand Block, Stargard.
33. Otto von Hagen, Brutzen

b. Polzin.

Unter-Tertia A.

1. Paul Klinge, Schivelbein.
2. Hermann Strutz, Petznick bei

Doelitz.
3. Gustav Rosenbaum, Pasewalk.
4. Emil Lentz, Büche b. Marien-

fliess
5. Max Levy, Stargard.
6. Gustav Howe, Zadelow bei

Zachan.
7. Erich Mueller, Stargard.
8. Carl Mueller, Wasserfelde bei

Marienwalde.

9. Richard Matthias, Daber.
10. Rob. Knust, Stendellb. Passow.
11. Paul Daenell, Stargard
12. Martin Czarników, Stargard.
13. Sally Marcuse, Stargard.
14. Emil Jäckel, Alt- Boyen i. Posen.
15. Otto Gerneth, Carolinenhorst.
16. Rudolf Starck, Arnswalde.
17. Fritz Tschentscher, Daber.
18. Franz Bosold, Arnswalde.
19. Franz Kumbier, Berlin.
20. Johannes Howe, Marienfliess.

21. Alexander Krause, Stargard.
22. Julius Wolfssohn, Stargard.
23. Georg Schmidt, Schoenebeek.
24. Rudolf Hell, Stargard.
25. Max Riemer, Seefeld.
26. Richard Förstner, Stargard.
27. Hans Schreiber, Carolinenhorst.
28. Fritz Kreich, Liebenow b.Reetz.
29. Paul Bumcke, Stargard.
30. Robert Krueger, Brückgut bei

Neuwedell.
31. Fritz Wetzlar, Stargard.

Unter-Tertia II.

1. August Krueger, Stargard.
2. Willy Kiesow ,,
3. Franz Borchardt, „
4. Paul Domnick, „
5. Leo Will, ,,
6. Theodor Kurth, Wittichow bei

Stargard.
7. Wilhelm Sethe, Schloetenitz b.

Damnitz.

8. Georg Noack. Stargard.
9. Erich Coste, „

10. Johannes Schroeder, „
11. Richard Gutzke, Daber.
12. Walter Piaschewski, Stargard.
13. Dietrich Susemihl, „
14. Hermann Tummeley, Zeitlitz b.

Ruhnow.

15. Raimund Noebel, Wartow bei
Wollin.

16. Bernhard Iffland,
17. Arnold Steinhoff, Hildesheim

bei Frankfurt a. O.
18. Bernhard Ruhnke, Arnswalde.
19. Georg Mueller, Massow.
20. Martin Sauberzweig, Carckow.
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1. Fritz Grams, Niepölzig.b. Bcr- ;
linchen. ;

2. Werner v. Jaworsky, Massow. 'j
3. Walter Stephani, Liebenow b. <

Bahn.
4. Hugo Wuttge, Stargard.
5. Otto Zantz, Stargard.
6. Justus Steffen, Daher.
7. Carl Knick, Stargard. ՝
8. Franz Domnick, „ ;
9. Sally Blankenfeld, Daher.

10. Franz Paltzo, Regenwalde. <
11. Oscar Dubberke, Stargard. j
12. Fritz Hamann, Hohenbruch bei Í

Arnswalde. i

1. Georg Schwerin, Stargard.
2. Emil Siewert, Arnswalde.
3. Gustav Meyer, Noerenberg.
4. Otto Gerber, Streblow b. Collin.
5. Martin Ady, Stargard.
6. Hermann Steffen, Trampke.
7. Ernst Schultz, Stargard.
8. Hans'Kressin, Gülzow bei Cam-

min.
9. Franz Mantey, Stargard.

10. Willy Hering, Stargard.
11. Theodor Bietz, Stabenow.
12. Richard Pretzell, Dübzow bei

Labes.
13. Hugo Glaser, Arnswalde.

1. Otto Lunow, Stargard.
2. Richard Kutzky, Stargard. Í
3. Erich Heese, „ Í
4. John Jahn, „ •՛
5. Walter Neumann „ Í
6. Paul Maelger, „ 1
7. Albert v. Boltenstern, Waiten- j

dorf. ՛/
8. Otto Meyer, Schivelbein. Í
9. Franz Voss, Reetz.

10. Paul Goetzcke, Gollnow. i

1. Herrmann Filter, Stargard. J
2. Erich Maelger, ,,
3. Emil Witte, Kietzig h. Stargard.
4. Alb. Gartenschläger, Stargard.
5. Arthur Wels, „ Í
6. Hermann Hagen, „
7. Otto Haack,Sehmsdorfb. Pyritz. Í
8. Otto Schoendube, Stargard. j
9. Fritz Bohm, Sackshof b. Frie- >

drichsgnade b. Naugard. í
10. Richard Scheel, Stargard.
11. Otto Butzke, „ ŕ
12. Albert Müller, Vierhofif bei <

Naugard. s
13. Rudolf Palmié, Stargard. ,
14. Franz Gerneth, Caroiinenhorst. \

/
Ober-Quarta.

13. Otto Danker, Stargard. 1
14. Georg Lewin, Freienwalde.
15. Adolf Bartolomaeus, Schivel- $

bein.
16. Ernst Maelger, Stargard.
17. Carl Schmidt, Plötzenfliess- s

Mühle.
18. Emil Kuhnke, Rietzig. <
19. Ernst Collrepp, Stargard.
20. Walter Müller, Lenz b. Massow. ;
21. Franz Protzen, Stargard.
22. Willy Settekorn, Carolinen- |

horst. <
23. Albert Howe, Marienfliess. >

Unter-Quarta.
14. Fritz Mader, Neumark b. Pyritz. Í
15. Carl Fleischer, Plagow bei ;

Augustwalde. >
16. Hasso von Wedell, Franken-

stein in Schlesien.
17. Max Ladewig, Braunsberg bei ’>

Daber. <
18. Bruno Holzkamm, Saatzig bei Í

Jakobshagen. '
19. Max Meyer, Stargard. 1
20. Wilhelm Fibelkorn, Stargard.
21. Carl Borchardt, „
22. Richard Tielseh, „
23. Ernst Scharlock, Arnswalde. Í
24. „ Louis de la Barre, Stargard. <

24. Emil Mueller, Wasserfelde bei
Marienwalde.

25. Richard Witte, Kähnsfelde b.
Arnswalde.

26. Martin Hell, Schoenaub. Daber.
27. Ernst Wendland, Reetz.
28. Willy Piaschewsky, Stargard.
29. Theodor Werner, Stargard.
30. Gustav Wendler, Klötzin bei

Gültzow.
31. Max Ziegel, Fürstensee b.Dölitz.
32. Otto Splettstösser, Radun bei

Arnswalde.
33. Fritz Stetfen, Trampke.

25. Otto Kersten, Stargard.
26. Waldemar Knust, Stendell bei

Passow.
27. Franz Linde, Repplin b. Dölitz.
28. Eduard Hecker, Stargard.
29. Paul Evers, Stargard.
30. Walter von Randow, Collin b.

Stargard.
31. Fritz Lüder, Rehwinkel bei

Jakobshagen.
32. Fritz Manzke, Stargard.
33. Bernhard Dirksen, Stargard.
34. Hugo Schultz, Wangerin.
35. Paul Dusse, Stargard.

Ober-Quinta.
11. Otto Meyer, Stargard.
12. Heinrich Schmidt, Treptow b. Ź

Stargard.
13. Wilhelm Degner, Záráig. Í
14. Carl Tschentscher, Daber.
15. Oscar Krahn, Stargard.
16. Axel v. Karwinsky, Stargard.
17. Rudolf Dudy, Woitfick.
18. Paul Schneider, Stargard.
19. Wilhelm Splettstösser, Radun

bei Arnswalde. j

20. Carl Jahn, Arnswalde.
21. Felix Bauer, Stargard.
22. Richard Krueger, Stargard.
23. Carl Wiesing, „
24. Ernst Freund, „
25. Heinrich Freyer, „
26. Max Giesener, „
27. Richard Zimmermann, „
28. Hermann Pagel, „
29. Max v. Boltenstern, Waitendorf.
30. Johannes Siebert, Steinhöfel.

Unter-Qui nta.
15. Wilhelm Schmidt, Doelitz.
16. Gustav Wilke, Plagow bei J

Augustwalde.
17. Adolf Tetzlaflf, Rosenow bei

Priemhausen.
18. Max Schiersmann, Moritzfelde. Í
19. Otto Draeger, Marienwalde b..

Woldenberg.
20. Siegfried Swarsenski, Marien- j

fliess. Í
21. Martin Werner, Stargard, Í
22. Gustav Kohrt, „
23. Arthur Schulz, Wangerin.
24 Johannes Borchardt, Stargard.
25. Max Reiwald, „
26. Georg Dannenfeldt, Stargard. Í

27. Otto Lüder, Rehwinkel bei
Jakobshagen.

28. Bernhard Schmidt, Horst bei
Wangerin.

29. Albrecht Maass, Korkenhagen
bei Massow.

30. Johannes Knöfel, Stargard.
31. Gustav Hasenjäger, „
32. Erich Reimmann, Stettin.
33. Ernst Grams,' Niepölzig b. Ber-

linchen.
34. Paul Tettenborn, Stargard.
35. Georg Sonnemann, „
36. Gustav Schwochow, Bruch

hausen.
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1. Max Witte, Kähnsfelde bei £
Arnswalde. • ¿

2. Ernst Werner, Stargard.
3. Rudolf Sehlieter, Goldbeck bei Í

Marienfliess. j
4. Walter Geeck, Stargard.
5. Franz Kempe, „
6. Benno Salinger, Doelitz.
7. Johannes Meissner, Stargard.
8. Ernst Bittner, „ '
9. Erich Dorschei, „

10. Walter Strutz, „
11. Conrad Heese, „ j

1. Friedrich Ruh, Stargard.
2. Fritz Kannenberg, Gr.-Benz b. j

Daber. >.
3. Hugo Witte, Kietzig.
4. Carl Branco, Stargard. í
5. Otto Dressier, „
6. Carl Hendess, „ ?
7. Wilhelm Wichmann, Stargard. '
8. Carl Jungk, „ $
9. Hermann Witte, „ i

10. Georg Griitzmacher, „ J

1. Arthur Kallmann, Stargard.
2. Emil Giesener, „
3. Ernst Bethke, ,,
4. Emil Schwendt, „
5. Paul Meyer, „
6. Albert Meyer, „
7. Otto von Grote, „
8. Julius Stark, ,,
9. Friedrich Schneider, „

10. Ernst Drahn, „
11. Martin Meyer, „ Í

í

1. August Schönberg, Stargard, j
2. Hermann Laurin, „
3. Johannes Schwarm, „
4. Paul Ziehm, „
5. Bernhard Pflug, „
6. Paul Zenker, Zehrten b. Nörenb.
7. Gustav Hasenjäger, Stargard. Í
8. Fritz Hübner, „
9. Fritz Holzkamm, Saatzig bei <

Jacobshagen. i
10. Georg Zühlsdorf, Stargard. $

1. Arthur Fränkel, Stargard.
2. Erwin Lebender, „
3. Ernst Vollmar, „
4. Willy Block, „
5. Johannes Wegner, „
6. Max Tabbert, „
7. Carl Köpsel, „
8. Fritz Butzke, „
9. Johannes Röhlke, „

Ober-Sexta.
12. Bruno Coste, Stargard.
13. Ernst Wilde, Balsdrey b. Schi-

velbein.
14. Hans Grosse, Stargard.
15. Oscar Piaschewski, Stargard.
16. Berthold Christian, Horst bei

Ruhnow.
17. Robert Schwartz, Stargard.
18. Conrad Buchner, „
19. Theodor Krueger, Zarzig.
20. Arthur Brauer, Stargard.
21. Carl Kohn, Klein-Latzkow bei

Berlinchen.
Unter-Sexta.

11. Fritz Winchenbach, Stargard.
12. Hermann Susemihl, „
13. Wilhelm Rosa, „
14. Max Gadow, Seelow b. Frank

furt a. O.
15 Berthold Lessing, Stargard.
16. Jean Dusse, „
17. Hans Scheunemann, „
18. Fritz Zühlsdorf, „
19. Bruno Zenker, Zehrten b. Noe-

renberg.

Vorschule I.
12. Ernst Butzke Stargard.
13. Johannes Hendess, ,.
14. ՛ Ernst Riemer, Seefeld.
15. Max Wedel, Stargard.
16. Curt Strutz, „
17. Curt Jahn, „
18. Friedrich Kersten, Stargard.
19. Albert Just, ,,
20. AlfredRiedel, Brooklyni. Ame

rika.
21. Wilhelm Boldt, Stargard.

Vorschule II.
11. Max Lunow, Stargard.
12. Wilhelm Schwalm, ,,
13. Julius Lazarus, „
14. Gustav Laffert ,,
15. Carl Drahn, .,
16. Paul Havenstein, „
17. Johannes Klinge, „
18. Fritz Rosa, „
19. Otto Schwarz, „
20. Richard Cantrowitz, „
21. Johannes Weber, „

22. Ludwig Wolfssohn, Stargard.
23. Oscar Raupert, ,,
24. Wilhelm Tessmar, Eichenhagen

bei Schneidemühl.
25. Johannes Ziigge, Bruehhausen.
26. Ernst Krueger, Ruetzenhagen

bei Schlawe.
27. Carl Lothholz, Stargard.
28. Fritz Holstein, Freienwalde.
29. Walter Coste, Tivoli b. Labes.

Í 20. Ernst Stauch, Stargard.

1
21. Samuel Protzen, ,.
22. Otto Gottschalk, Althütten bei 

Polzin.

23. Richard Domnick, Stargard.
24. Otto von Zastrow,
25. Samuel Goldschmidt, Stargard. 

< 26. Hugo Domnik „
; 27. Erich Schramm, Berlin. 
Í 28. Georg Frederichs, „ 
j 29. Werner Coste, Tivoli Ն. Labes.> 22. Hermann Krueger, Stargard.
Í 23. Wilhelm Quandt, „
ŕ 24. Otto de la Barre, „
Í 25. Georg Zantz, ,,
5 26. Emil Troles, Ludwigsfrei bei
S Stargard.
<' 27. Ernst Hübner, Mössin b. Ball.
Í 28. Ulrich von Borcke, Stargard.
} 29. Ernst Beggerow, „

30. Erich Schlichtung, „

> 22. Otto Witte, Kietzig b. Stargard.
; 23. Curt Wolf, Stargard.
Í 24. Walter Knick, „
Í 25. Ernst Schulze, „

26. Ernst Protzen. „
Í 27. Adolf Gottfeld, ,,

28. Max Schulz, Kempendorf bei 
Jacobshagen.

J 29. Franz Walter, Stargard.
S 30. Paul Höft, „

Vorschule HI.
10. Richard Schröder, Stargard.
11. Franz Manzke, „
12. Bernd v. Buggenhagen, „
13. Martin Boas, „
14. Rudolf Wiesing, „
15. Arthur Meyer, „
16. Curt v. Vormann, Fürstensee

b. Bernstein.
17. Johannes Tröger, Stargard.

18. Max Cantrowitz, Stargard.
19. Wilhelm Haupt, „
20. Erich Haupt, „
21. Walter Kober, „
22. Waldemar Roll, „
23. Hugo Meyer, „
24. Max Klinge, „
25. Otto Giesener „
26. Arthur Lazarus, „
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IV. Verzeichniss der Abiturienten.
a. Zu Michaelis 1881.

Name. Gebu rtso rt.
Con

fession.

Stand 
des 

Vaters.

A
lte

rs
ja

hr
e.

Aufe
auf dem 
hiesigen.
Gym- 

nasium.

nthalt 

in
Prima.

Bestimmung.

1. Traugott Sauber
zweig

Greifenberg
i.U.-M.

evang. Pastor 18 6 2 Militär.

2. Georg Grupen Stargard evang. Schneidermeist. 197« 87a 2 Theologie.

3. Paul Hesselbarth Berlinchen IN. M. evang. Apotheker 19% 3 2 Forstfach.

4. Adolf Manasse Brallentin bei 
Dölitz.

evang. Kaufmann 18’A 4’/շ 2 Medizin.

b. Zu Ostern 1882.

1. Eugen Goldmann Stargard jüdisch Kaufmann 1974 10 27a Medizin in Berlin.

2. Ernst Kuss Stargard evang. փ Kaufmann 2172 11V2 3 Jura in Heidelberg.

3. Axel Boldt Carlolust bei evang. Gutspächter 21 7* 107a 3 Theologie in Halle.
Stra ssburg i/Nm.

4. Wilhelm Collatz Schivelbein evang. Kaufmann 183/4 9 2 Medizin in Berlin.
5. Johannes Reich W ollin evang. Rechtsanwalt 187* 5 2 Jura in Heidelberg.

helm
6. Paul Krüger Daber evang. Rentier 18 72 67a 2 Theologie in Leipzig.

7. Max Dietrich Call- Frankfurt a/O. evang. Amtsgerichtsrath 2174 17a 27a Militair Frankfurt a/O.

meyer Mathern, u. Naturw. in

8. Carl Meinecke Woldenberg evang. Rentier 19 10 27a
Berlin.

9. Paul Clericus Barenwinkel bei evang. Registrator 207* 8 2 Theologie in Berlin.

Schievelbein
10. Hans v. Waldow Frankfurt a/O. evang. Kgl. Oberforstm. 21 2 27a Jura in Berlin

Die Schüler W. Collatz, Joh. Reichhelm und Paul Krüger wurden von der mündlichen 
Prüfung dispensirt. ______

Die Themata, welche den Abiturienten zu Michaelis i88l gestellt wurden, waren: 
Im Lateinischen: Quo consilio conscripsit Tacitus Germániám? 
Im Deutschen: Athen, Rom, Jerusalem die Herde unserer Bildung.
In der Mathematik:

i) Planimetrie: Ein Dreieck aus der Grundlinie, dem Winkel an der Spitze und der Summe 
der Quadrate über den beiden fchrägen Seiten zu conftruiren.

շ) Arithmetik: (Diophantifche Gleichung) Die Zahl 300 in 2 Summanden zu zerlegen, von 
denen der eine um i vermehrt durch 9 und der andere um 7 vermehrt durch и teil
bar ift.

3) Trigonometrie: Aus der Grundlinie a, dem Winkel « an der Spitze und der Summe s der
Quadrate der die fchrägen Seiten halbirenden Transversalen eines Dreiecks den Inhalt 
desfelben zu berechnen.

Beifpiel: а = 17,24 m. « = 28° 4' s = 556,39 m.
4) Stereometrie: Um die Spitze eines geraden Kegels mit dem Winkel 2« ¡ft eine Kugel mit

der halben Höhe des Kegels als Radius conftruirt. Der Inhalt des gemeinfchaftlichen 
Teiles beider Körper ift i. Wie grofs ift der Rauminhalt des Kegels.
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Zu Öftere 1882 waren folgende Themata zur Bearbeitung vorgelegt:
Im Lateinifchen: Demoribus atque ingenio imperatoris Tiberii disseratur. (Tac. ann. IV. etc. 

gelefen.)
Im Deutfeh en: Unter den vielen Anregungen, welche die Gefchichte giebt, ift die Begeifterung 

die höchfte. (Nach Göthe.)
In der Mathematik:

1) Arithmetik: Jemand befitzt ein Vermögen von 7000 Mark, welches 16 Jahre lang 4, fpäter
4՚/շ°/օ bringt. Nachdem er am Ende eines jeden Jahres eine fefte Summe herausge
zogen hat, hinterläfst er nach 20 Jahren das volle Kapital. Wie viel hat er jährlich ver
braucht ?

2) Stereometrie: Ein reguläres Sechseck dreht fich das eine Mal um einen grofsen Durch-
mefser, das andere Mal um eine Seite. — Aus dem Inhalt des erften Rotationskörpers 
den des zweiten zu finden.

3) Geometrie: Auf einer geraden Linie einen Punkt fo zu beftimmen, dafs feine Entfernung
von einem auf derfelben Linie gegebenen Punkte gleich der von ihm an einen gegebenen 
Kreis gelegten Tangente wird.

4) Trigonometrie: Den Flächeninhalt eines Dreiecks zu finden, von welchem der Umfang
= 2s, die Summe der fchrägen Höhen = Ծ und der Winkel an der Spitze = « ge
geben ift.

Beifpiel: s = 64,31 m. 0 = 74,36 m. « = 6i° 20'

V. Auszug aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden.
Stettin, den 23. April: Mitteilung eines die Zufammenfetzung der Königl. Wiffenfchaftlichen 

Prüfungscommiffion in Greifswald für das Jahr 1881/82 betreffenden Minifterialerlaffes vom 
25. März. —

23. April: Mitteilung eines Staatsminifterialbefchluffes vom 8. März, der die Anwendung der 
Schreibweife mehrftelliger Zahlenausdrücke, wonach das Komma ausfchliefslich zur Ab
trennung der Dezimalftellen von den Einerftellen anzuwenden, die Abteilung mehrftelliger 
Zahlen aber durch die Anordnung derselben in Gruppen zu je drei Ziffern herzuftellen ift, 
auch auf Geld- und fonftige Angaben, insbefondere in den Etats und Rechnungen ausdehnt.

25. Mai: Mitteilung eines Minifterialerlaffes, welcher vorfchreibt, dais das für das Nachfuchen um 
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienft erforderte Unbefcholtenheitszeugnis in 
jedem Falle felbftändig und abgefondert von dem Zeugniffe der wiffenichaftlichen Be
fähigung ausgeftellt werde. —

8. Juni: Verfügung des Königl. Provinzial-Schulcollegiums, durch welche die Frage, ob an den 
höheren Schulen bei ungeteilten Klaffen von jährigem Kurfus (VI., V., IV., IHb., Illa., 
Ilb., Ila., Ib., Ia.) jährliche oder halbjährliche Verletzungen vorzuziehen feien, zum erften 
Beratungsgegenftand für die 8. Verfammlung der Directoren der Gymnafien und Real- 
fchulen I. O. in Pommern beftimmt wird. —

17. Juni: Durch Minifterialverf. vom 17. Juni 1881 (mitgeteilt von dem Königl. Provinzial-Schul- 
collegium d. 20. Juni) wird der ordentliche Lehrer J. Rohleder zum Oberlehrer befördert 
und eine ordentliche Lehrerftelle neu gegründet. Folgende Collegen erhielten Gehalts-

* 2 
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zulagen: Oberlehrer Dr. Quidde, Oberlehrer Dr. Dorschei, Oberlehrer Runge, Oberlehrer 
Dr. Schmidt, ordentlicher Lehrer Saniter. Die ordentlichen Lehrer Schröder, Könnecke, 
Newie und Dr. Ziegel rückten in höhere Stellen auf. In die neu errichtete ordentliche 
Lehrerftelle wurde durch Verfügung des Königl. Provinzial-Schulcollegiums vom 25. Juli 
der ordentliche Lehrer Dr. R. Brendel in Putbus als vorletzter ordentlicher Lehrer berufen.

12. Juli: Mitteilung zweier Minifterialerlaffe vom 17. Mai und 16. Juni, betreffend den Beitritt der
jenigen Lehrer höherer Lehranftalten, welche fich vor ihrer etatsmäfsigen Anftellung ver
heiratethaben, zur allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anftalt, refp. das Verbleiben derjenigen 
Elementarlehrer, welche zu anderen Stellungen des Lehrerftandes z. B. zu dem Amt eines 
Seminarlehrers berufen find, bei den Elementarlehrer-Wittwen- und Waifenkaffen. —•

3. Auguft: Mitteilung eines Minifterialerlaffes vom 15. März, betreffend den Termin der Verhetzung 
der Lehrer an den höheren Lehranftalten und eine dadurch bedingte Regelung der Zahlung 
der Gehälter refp. Remunerationen.

6. Auguft: Die Schrift: »Unfer Kaifer Wilhelm« von Rönnberg, Berlin 1881, und die geographifchen 
Bildertafeln von F. Hirt, Breslau 1881, werden zur Anfchaffung für die Schülerbibliotheken 
empfohlen.

19. November: Zum zweiten Gegenftande der Beratung auf der bevorftehenden 8. Directoren- 
verfammlung wird beftimmt der Unterricht in der Erdkunde auf Gymnafien und Real- 
fchulen.

28. November: Die Ferien haben für alle höheren Schulen der Provinz im Jahre 1882 folgende 
Ausdehnung: Ofterferien von Mittwoch, den 29. März, Mittags, bis Donnerftag, den 
13. April, früh, Pfingftferien von Sonnabend, den 27. Mai, Mittags, bis Donnerftag, den 
I. Juni, früh, Sommerferien von Mittwoch, den 5. Juli, Mittags, bis Donnerftag, den 
3. Auguft, früh, Michaelisferien von Mittwoch, den 29. September, Mittags, bis Donnerftag, 
den 12. October, früh, Weihnachtsferien von Mittwoch, den 20. Dezember, Mittags, bis 
Donnerftag, den 4. Januar, früh.

31. Januar 1882: Verfügung des Königl. Provinzial-Schulcollegiums, durch welche angeordnet wird, 
dafs den Schülern der oberen Klaffen alljährlich gegen Mitte Dezember die die Meldung 
zum einjährig-freiwilligen Militärdienft betreffenden Beftimmungen der Erfatzordnung 
bekannt gemacht werden folien.

2. Februar: Zum dritten Gegenftande der Beratung auf der bevorftehenden Directorenconferenz 
wird die Frage beftimmt: Wie können und folien die höheren Lehranftalten ihre Schüler 
zur Ordnungsliebe erziehen?

9. März: Durch Verfügung des Königl. Provinzial-Schulcollegiums wird dem Hilfslehrer E. Kunow 
die letzte ordentliche Lehrerftelle übertragen.

ii. März: Zum vierten Gegenftande der Beratung auf der nächften Directorenconferenz wird 
beftimmt: Die methodiiche Anleitung der Schulamtskandidaten während des Probejahrs.

17. März: Das Königl. Provinzial-Schulcollegium macht auf die »Monatsfchrift für das Turnwefen 
mit befonderer Berückfichtigung des Schulturnens und der Gefunclheitspflege. Berlin, 
Gärtner« aufmerkfam.
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VI. Chronik.
Mit dem Schlufse des Schuljahres fchieden drei uns lieb gewordene Kollegen aus unserem 

Kreife: der Schreib- und Zeichenlehrer Keck, der Königliche Mufik-Direktor Bifchoff, um in den 
wohlverdienten Ruheftand zu treten, und der Vorfchullehrer Selke, um in Lichterfelde bei Berlin 
feine pädagogifche Wirkfamkeit fortzufetzen. Als die Schüler fich in der Aula verfammelt hatten, 
hielt der unterzeichnete Director an die ausfcheidenden Herren eine Anfprache, in der er ihnen 
für die guten Dienfte, die fie der Anftalt geleiftet hatten, feinen herzlichften Dank ausfprach. Zu
gleich überreichte er im Auftrage des Königl. Provinzial - Schul - Kollegiums den Herren Keck und 
Bifchoff die ihnen durch die Gnade Sr. Majeftät unieres allverehrten Kaifers und Königs verliehenen 
Orden. Am Abend vor dem Schlufse der Schule vereinigte ein Mahl zu Ehren der aus ihrer bis
herigen Wirkfamkeit ausfcheidenden genannten Herren im Wimpfheimer’fchen Salon das Lehrer
kollegium und eine grofse Anzahl ehemaliger Schüler. Leider wurde Herr Mufik-Direktor Bifchoff 
aus Veranlafsung eines in feiner Familie eingetretenen Todesfalles an der Teilnahme verhindert. 
Dem Herrn Maler Keck, der feit dem Jahre 1838 an dem Königlichen und Gröning’fchen Gym
nasium thätig war, hatte eine Anzahl früherer Schüler und Kollegen ein Andenken geflirtet, welches 
von den Herren Stadtrat Zühl, Kaufmann Fr. Herrlinger und dem unterzeichneten Direktor über
reicht wurde, während die Kapelle unferes 9. Gren.-Regts. auf Veranlaffung der Freunde dem in der 
ganzen Stadt hochgeachteten Manne ein Ständchen brachte. Auch dem Herrn Mufik-Direktor Bischoff 
wurde durch den Oberlehrer Dr. Quidde und den Unterzeichneten eine Ehrengabe übergeben. An die 
Stelle des Zeichenlehrers Keck trat Herr Heinrich Aug. Engel. Ueber feinen Lebensgang teilt er mir 
folgendes mit: Ich bin am 20. Mai 1848 in Ferdinandftein in Pommern geboren, habe das Semi
nar in Pölitz befucht und 1869 das Zeugnis der Reife erlangt. Hierauf wurde ich an der Schule 
in Greifenhagen angeftellt. Im Jahre 1873 fiedelte ich nach Berlin über und befuchte die Acade
mie der Künfle, zugleich verwaltete ich an der Wieprecht’fchen höheren Knabenfchule eine Lehrer
ftelle. Am 14. Juni 1879 legte ich die Prüfung als Zeichenlehrer ab. Oftern 1881 wurde ich an dem 
Königlichen und Gröning’fchen Gymnafium proviforifch, von Oftern 1882 definitiv als Zeichen- und 
Schreiblehrer angeftellt. — Nachfolger des Königl. Mufik-Direktors Bifchoff wurde durch Verfügung 
des Kgl. Provinzial-Schul-Kollegiums Herr Paul Roloff, bisher Lehrer an der hiefigen Bürgerfchule. 
Er berichtet über feinen Lebensgang Folgendes: Ich bin geboren am 19. September 1843 zu Letzin, 
Kreis Demmin, gebildet auf dem Seminar zu Pyritz in den Jahren 1861—63, als Lehrer thätig 
gewefen an der Bürgerknabenfchule zfi Stargard in Pommern von Michaelis 1863 bis Oftern 1881, 
in der Mufik geprüft in dem Inftitut für Kirchenmufik zu Greifswald im Jahre 1873, angeftellt am 
Königlichen und Gröning’fchen Gymnafium als Gefang- und Vorfchullehrer zu Oftern 1881. Herr 
Gymnafiallehrer Kunow teilt mir Folgendes mit: Ich Ew. Kunow bin am 18. Januar 1847 zu Könitz 
in Weftpreufsen geboren, befuchte das Gymnafium meiner Vaterftadt und ftudierte in Berlin. 
Nachdem ich im Jahre 1876 das Staatsexamen beftanden hatte, trat ich als Probecandidat zuerft 
auf zwei Monate am Stadtgymnafium zu Stettin ein und wurde dann vom I. October 1876 bis zum 
I. October 1877 am hiefigen Gymnafium als Hilfslehrer befchäftigt. Gegenwärtig ift mir die Ver
waltung einer ordentlichen Lehrerftelle übertragen.

Mit dem Beginn des Sommerfemefters (21. April) wurden die neuen Lehrer in ihre Aemter 
eingeführt. Es trat um diefelbe Zeit auch Dr. Vollertsen aus Eckernförde in der Provinz Schleswig 
als cand. probandus hier ein.

Am 16. Mai nahm der Direktor mit dem Herrn Oberlehrer Dr. Dorschei an der in Stettin ftatt- 
findenden Jubiläumsfeier des Herrn Geh. Regierungsrats Dr. Wehrmann teil. Auf eine reichgesegnete 
fünfundzwanzigjährige Wirkfamkeit durfte der Jubilar zurückblicken. Von allen Seiten wurden ihm 
Zeichen der Liebe und Verehrung entgegengebracht. In einer für die gefchichtliche Entwickelung 
des Gymnafialwefens in der Provinz Pommern wichtigen Schrift „Blätter zur Gefchichte und Sta- 
tiftik der höheren Schulen in Pommern“ hat mein lieber früherer Kollege, Herr Direktor L. Streit 
in Colberg, uns einen umfaffenden und dankenswerten Einblick in die Amtstätigkeit des Provinzial- 
Schulrats Dr. Wehrmann gegeben. Möge der gnädige Gott ihn noch recht lange zum Segen un- 
ferer Pommerfchen Gymnafien frifch und munter erhalten!

Am 31. Mai und am I. Juni wurde der Religionsunterricht von dem Herrn Generalsuperinten
denten Dr. Jaspis infpiciert. Nach Beendigung der Revifion hielt Herr Dr. Jaspis eine Konferenz 

2* 
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mit den betreffenden Lehrern ab, in welcher er über die Art der Erteilung des Unterrichts treff
liche Winke gab und „feine Anerkennung mannigfacher für ihn wohlthuender Leiftungen der An
itáit“ ausfprach. Wir find dem Herrn Dr. Jaspis für die freundliche, wohlthuende Art, mit welcher 
er einen fo wichtigen Teil des Gymnafialunterrichts einer Prüfung unterzog, zu grofsem Danke 
verpflichtet.

Am 17. Juni unternahmen die Schüler des Gymnafiums und der Vorfchule unter Leitung 
der Lehrer eine Turnfahrt.

Lehrer und Schüler feierten am 13. August in der Johanniskirche das heilige Abendmahl.
Am 20. Auguft wurde unter dem Vorfitze des Herrn Geh. Rates Dr. Wehrmann die Abi

turientenprüfung abgehalten.
Der 2. September, ein Fefttag für alle Patrioten, wurde in herkömmlicher Weife gefeiert. 

Herr Gymnafiallehrer Schröder hielt die Feftrede, und fprach anknüpfend an die Eroberung 
Strafsburgs im Jahre 1681 über die Politik Frankreichs gegen Deutfchland.

Am 28. September wurde das Sommerfemefter mit dem Verfetzungs- und Cenfur-Aćtus 
gefchlofsen.

Das Winterfemefter nahm, nachdem am 12. October die Aufnahmeprüfung ftattgefunden 
hatte, am 13. October früh 8 Uhr feinen Anfang. Die neuen Schüler wurden eingefuhrt. Zu 
gleicher Zeit wurde Dr. Brendel, der fchon früher als cand. prob, an dem hiefigen Gymnafium 
thätig gewefen war, in fein neues Amt in entfprechender Weife eingewiefen. Ueber feinen Lebens
gang teilt er mir Folgendes mit: Ich, Richard Carl Brendel, wurde geboren am 21. September 1850 
in Zeitz, befuchte das dortige Königl. Stiftsgymnafium, das ich Oftern 1871 mit dem Zeugnis der 
Reife verliefs. Meine Studien machte ich auf den Univerfitäten Leipzig und Halle, promovierte 
in Halle 1875, abfolvierte die Staatsprüfung 1876, trat Oftern 1876 als cand. prob, bei dem hiefigen 
Königlichen und Gröning’fchen Gymnafium ein, ging Michaelis 1877 als ordentlicher Lehrer an das 
Königliche Pädagogium in Putbus über und wurde Michaelis 1881 wieder nach Stargard berufen.

Unter Genehmigung der vorgefetzten Behörde wurde bei der grofsen Anzahl der Schüler 
die Ober-Tertia in 2 Coeten getrennt. Die notwendig gewordene Teilung der Unter-Tertia wird 
mit dem Beginn des Sommerfemefters wieder aufgehoben, da in die Tertien und in die Quarten 
fchon feit einiger Zeit neue Schüler nicht aufgenommen find.

Die Turnübungen konnten während des Winterfemefters bei dem Mangel an einem 
passenden, die Gefundheit der Schüler nicht gefährdenden Lokale nur, so lange das Wetter günftig 
war, in dem Schulhofe fortgefetzt werden. Sie mufsten fleh natürlich auf Freiübungen befchränken.

Am 4. Februar nahmen Lehrer und Schüler das heilige Abendmahl in der St. Marien-Kirche.
Da der 12. Februar, an welchem die Schule das Andenken ihres Wohlthäters feftlich be

geht, in diefem Jahre auf den Sonntag fiel, fo wurde die Feier auf den Montag verlegt. Sie fand, 
wie feit Jahren, in dem Stein’fchen Saale ftatt. Das Feil wurde mit einem vierflammigen Choral 
eröffnet. Der Ober-Primaner J. Reichhelm hielt eine lateinifche Rede: de Tácito scriptore rerum; 
der Ober-Primaner Wilhelm Collatz fprach über Shakespeares Tragoedie „Julius Caesar“; die Ober- 
Primaner Callmeyer, Meinecke, Bohm, Schröder, Albrecht, Stock, Coste trugen ausgewählte Stellen 
aus Sophocles Ajas in griechifcher und deutfcher Sprache vor. Die Feftrede des Directors hatte 
zum Thema: Welches find die Eigenfchaften eines guten Gymnafiaften? Es folgte fodann die 
Prämienverteilung. Es erhielten folgende Schüler Prämien: Aus Ober-Prima: J. Reichhelm 
und Paul Krueger; aus Unter-Prima: Franz Dufse und Wilhelm Henfel; aus Ober-Secunda: Hugo 
Tfchiersky und Paul Lentz; aus Unter-Secunda: Max Filter und Wilhelm Sanft; aus Ober-Tertial: 
Walter Dumftrey; aus Ober-Tertia II: Friedrich Sonnemann; aus Unter-Tertia I: Max Levy; 
aus Unter-Tertia II: Erich Cofte; aus Ober-Quarta: Adolf Bartolomäus und Ernft Maelger; aus 
Unter-Quarta: Georg Schwerin und Max Meyer; aus Ober-Quinta: Johannes Siebert und Otto 
Meyer; aus Unter - Quinta : Erich Maelger und Albert Gartenfehläger; aus Ober-Sexta: Ernft 
Bittner und Carl Lothholz; aus Unter-Sexta: Fritz Winchenbach und Jean Dufse; aus Vorklafse I: 
Arthur Kalimann und Ulrich von Borke; aus Vorklafse II: Klinge und Schoenberg; aus Vor
klafse III: Vollmar und von Buggenhagen. Durch Freundlichkeit eines Gönners der Anftalt wurden 
mir 20 M. zur Anfchaffung von Prämien für die Vorfchüler übergeben. Dem liebenswürdigen 
Geber fpreche ich im Namen der Anftalt den herzlichften Dank aus.

Das Mahl, bei welchem nach dem Willen des Teftators, des um die Schule hochverdienten 
Director und Schulrat Falbe, in fröhlicher Eintracht über Lehr- und Disciplinarfälle gefprochen 
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werden foil, fand am 13. Februar Abends ftatt. Das Kollegium freute fich der Ehre, den Herrn 
Geh.-Rat Dr. Wehrmann als Gaft begrüfsen zu können. Es konnte bei der Anwefenheit unteres 
verehrten Chefs den Beftimmungen des Teftamentes mehr als gewöhnlich genügt werden.

Den 15. Februar wurde unter dem Vorfitze des Herrn Geh. Rates Dr. Wehrmann die Abi
turientenprüfung abgehalten.

Am 22. März fand in der Aula des Königl. und Gröning’fchen Gymnafiums die Feier des 
Geburtstags Sr. Majeftät unteres hochverehrten und vielgeliebten Kaifers und Königs ftatt. Die 
Feftrede: »Die nationale Politik der Hohenzollern« hielt Herr Dr. Brendel. An demfelben Tage 
wurden die Abiturienten entlaffen.

Zu der Sammlung von Büchern, welche fich zur Leötüre für Oberprimaner befonders 
eignen, erhielt der Unterzeichnete durch die Güte des Herrn. Proredtor Dr. Wiggert : Heilig ift die 
Jugendzeit. Ein Buch für Jünglinge von G. Weitbrecht. 3. Aufl. Stuttgart 1881.

Die Sammlung von Schriften früherer Schüler der Anftalt wurde bereichert durch Ge- 
fchenke der Herren Verfaffer: Dr. Meyen, über Icterus als Complication der croupösen Pneumonie. 
Greifswald 1882. Dr. E. Rünger : Haben der Erwerb und die Fortführung einer Firma den Uebergang 
der Schulden und Forderungen zur Folge? Greifswald 1881. Dr. R. Stoewer : Herzog Albrecht 
der Beherzte von Sachfen als Reichsfeldherr gegen die Ungarn im Jahre 1487. Greifswald 1882. 
Für diefe der Anftalt gemachten Gefchenke fpreche ich den herzlichften Dank aus.

Aus der Falbeftiftung haben in dem abgelaufenen Schuljahre folgende Schüler Beneficien 
erhalten :

Speifegelder die Primaner Grupen, Bohm, Schroeder, Albrecht, die Secundaner Bollow, 
Tfchiersky, Butenhoff und Stock. Ein Reifeftipendium empfing der Oberprimaner W. Collatz aus 
Schivelbein; die Prämie für den beften Auffatz wurde dem Oberprimaner Paul Krüger, die Prämie 
für die befte Handfchrift in den Arbeitsheften dem Oberquartaner Wendland, dem Oberquintaner 
Siebert und dem Oberfextaner Krüger zugefprochen.

Auch in diefem Jahre erhielt eine Anzahl Schüler Schulbücher aus der Stahlkopf’fchen Stiftung.
Das von Edling’fche Stipendium wurde von dem wohllöblichen Magiftrate gemäfs dem Vor- 

fchlage des unterzeichneten Directors dem Unterprimaner Fr. Dusse verliehen.
Das Moviusftipendium, welches Herr Prediger Kóser zu verleihen hat, empfingen die Pri

maner Dufse und Bollow, die Secundaner Fitté und Harnitz und der Obertertianer Sauberzweig.
In dem abgelaufenen Schuljahre find mir von einem dankbaren Schüler des Gymnafiums 

wiederholt gröfsere und kleinere Summen zur Verteilung an fleifsige und bedürftige Schüler über
geben worden. Aufserdem ift mir, wie feit einer Reihe von Jahren, auch in dieiem Jahre die 
Summe von 150 Mark zugeftellt, um würdige Zöglinge des Gymnafiums zu unterftützen. Einige 
hochachtbare Familien haben die Güte gehabt, Gymnafiaften Freitifche zu gewähren. Für alle 
Wohlthaten, welche den Schülern des Königlichen und Gröning’fchen Gymnafiums in fo reichem 
Mafse zu teil geworden find, fpreche ich auch an diefer Stelle meinen wärmften Dank aus.

An dem englifchen Unterrichte nahmen im Sommer 1881 n und im Winter 1881/82 nur 
5 Schüler Teil. Da die Gelegenheit, die englifche Sprache zu erlernen, immer weniger benutzt 
wird, tritt die Frage näher, ob es unter diefen Umftänden nicht zweckmäfsig fei, diefen Unterricht 
wieder aufzugeben.

In dem Sommerhalbjahr wurde die allgemeine, auf Mittwoch Nachmittag gelegte Zeichen- 
ftunde von 34, im Winterhalbjahre von 29 Schülern befucht. Ich beklage es lebhaft, dafs auch 
diefer fo wichtige Zweig des Gymnafialunterrichts von den Schülern der oberen Klafsen trotz öf
teren Hinweifes auf die Bedeutung des Zeichenunterrichts für die allgemeine Bildung des Menfchen 
nicht in ausgedehnterer Weife benutz wird.

In dem abgelaufenen Jahre war leider der Schulbefuch namentlich in den untern 
Klafsen gar oft durch Krankheit unterbrochen. Diphtheritis, Mafern und andere Krankheiten hielten 
vielfach die Schüler wochenlang von dem regelmäfsigen Befuche der Schule zurück. Auch den 
Tod von fechs Schülern haben wir zu beklagen: am 1. Juni ftarb Eduard Scholz, Schüler der zweiten 
Vorfchule, den 18. Auguft Erich Bumcke, Schüler der dritten Vorfchule, am 20. October Nicolaus 
Harenburg, Schüler der dritten Vorfchulklafse, am 25. October der Secundaner W. Zühlke, der 
Oberfecundaner Hermann Butenhoff am 19. Januar 1882, der Untertertianer Adolf Pehlemann den 
28. Jan. 1882. Tief fchmerzlich ift es zu berichten, dafs Io viele hoffnungsvolle Zöglinge der An
ftalt aus unferer Mitte nach Gottes un erfor fchlichem Rate in die ewige Heimat abgerufen worden 
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find. Der gnadenreiche Gott wolle die durch diefe Todesfälle fchwergeprüften Eltern tröften mit 
der Kraft feines Trolles und fie und uns mahnen heimifcher zu werden in jener Welt.

Im Ganzen war der Gefundheitszuftand des Lehrerkollegiums ein erfreulicher, nur 
Herr Oberlehrer Rohleder und Herr Gymnafiallehrer Newie mufsten einige Zeit vertreten werden.

Der Unterzeichnete hat aus den Akten des Königl. und Gröningfchen Gymnafium die 
Selbftbiographie des Primaner R. Wilms, des fpätern verdienftvollen Geh. Sanitätsrathes W. in 
Berlin, herausgegeben und den Ertrag der Schrift zu einem Wilmsftipendium für Schüler, welche 
von dem Stargarder Gymnafium abgehn, um Medizin zu iludieren, beftimmt. Durch die grofse 
Bereitwilligkeit, mit welcher die berühmte Verlagsbuchhandlung des Herrn G. Reimer in Berlin 
300 Exemplare der Biographie unentgeltlich zur Dispofition flellte und durch die aufserordentliche 
Freundlichkeit, mit welcher Herr Dr. P. Börner, der Herausgeber der medizinifchen Wochenfchrift, 
den Plan der Veröffentlichung der Selbftbiographie unterftützte, ill es gelungen bis jetzt die Summe 
von 309 M. durch Vertreibung der Schrift zu gewinnen. Das Geld ill bei der hiefigen Sparkaffe angelegt 
und hoffe ich mit der Zeit den Fonds für das in Ausficht genommene Stipendium zu vermehren.

Am 29. März wurde das Semeiler in der Aula des Königl. und Gröningfchen Gymnafiums 
gefchloffen. Es war eine Abfchiedsfeier, denn mit dem Beginne des Sommerfemeilers wird der 
Unterricht in dem neuen, äufserft zweckmäfsig eingerichteten Gymnafium eröffnet. Die feierliche 
Einweihung des neuen Unterrichtsgebäudes wird am 15. Mai flatt finden. Der unterzeichnete 
Director richtete an Herrn Pickert, der feit Pfingften 1881 als Hilfslehrer treu und gewiffenhaft 
eine erfpriefsliche Thätigkeit entwickelt hatte, und an Herrn Dr. Vollertsen, welcher i Jahr lang 
als cand. probandus thätig gewefen war, Worte des Dankes für die dem Gymnafium geleifteten 
Dienfte und wünfchte den fcheidenden Collegen Gottes reichften Segen in dem neuen Wirkungs
kreis, in den fie eintreten werden.

Nach den Erfahrungen des letzten Schuljahres halte ich es für angemeffen, die Minift. 
Verf. v. 29. Mai 1880 betr. die Schülerverbindungen mitzuteilen. Die Eltern, Angehörigen u. ins- 
befondere diejenigen, welche Schüler in Aufficht und Pflege haben, folien daran erinnert werden, 
wie gefährlich für die fittliche und wiffenfchaftliche Ausbildung folche Schülerverbindungen werden 
können. Berlin, den 29. Mai 1880.

Das Unwefen der SchülerverbindiTngen in den oberen Klaffen der höheren Lehranftalten hat während 
der letzten Jahre die Lehrerkollegien und die Königlichen Auffichtsbehörden in zunehmender Häufigkeit zur Ver
hängung der fchwerften Schulftrafen genöthigt, welche in den Lebensgang der davon betroffenen Schüler und in 
die darauf gerichteten Abfichten ihrer Eltern auf das empfindlichfte eingreifen mufsten. Der Entfchiedenheit des 
Vorgehens ift neben weit verbreiteter ՝ Zuftimmung tadelnde Kritik in den Organen der Öffentlichkeit nicht er- 
fpart worden. Einzelne Stimmen haben verflicht, die Schülerverbindungen als natürliche Reaktion gegen übertriebene 
Strenge der Schulordnungen zu rechtfertigen und für deren Entftehung den Schulen felbft die Schuld zuzufchreiben ; 
von anderer Seite hört man die Mahnung, man folle die kindifche Nachahmung ftudentifcher Bräuche ihrer Lächerlich
keit überlaffen und ihr nicht durch die Strenge der Verfolgung einen unverdienten Werth beilegen. Jene Befchuldigung 
der Schulen kann nur aus mangelhafter Kenntnifs der thatfächlich an den höheren Schulen eingehaltenen Grundfätze 
der Disciplin erklärt werden; die gefammten Vorgänge aber als ein gleichgiltiges Spiel jugendlichen Ubermuthes gering 
zu fchätzen, wird durch die Natur der konftatierten Thatfachen unmöglich gemacht, vor denen es pflichtwidrig wäre die 
Augen verfchliefsen zu wollen. Denn als gemeinfamer Charakter der beftraften Schülerverbindungen hat fleh erwiefen 
die Gewöhnung an einen übermäfsigen Genufs geiftiger Getränke, welcher, auch wenn er in Ausnahmefällen ohne 
Täufchung der Eltern über den Zweck der Ausgaben ermöglicht wird, jedenfalls der körperlichen Gefundheit nachtheilig 
iff, jedes edlere geiftige Intereffe lähmt, ja felbft die Fähigkeit zum ernftlichen Arbeiten aufhebt. Die Unterhaltungen 
bei den Trinkgelagen find in manchen Fällen nachweisbar, da man fie der fchriftlichen Aufzeichnung werth erachtet hat, 
in den Schmutz gemeiner Unfittlichkeit herabgefunken. Die Entfremdung gegen die wiffenfchaftlichen und fittlichen 
Ziele der Schule führt zu der Bemühung um alle Mittel der Täufchung in den für häusliche Arbeit geftellten Aufgaben; 
manche Verbindungen fichera hierzu überdies ihren Mitgliedern die Benutzung ihrer Täufchungsbibliothek. Selbftver- 
ftändlich ift der Erfolg folcher Täufchung nur ein vorübergehender; die Tängfte Dauer des Aufenthaltes in den oberen 
Klaffen, das Doppelte und Dreifache der normalen Zeit, findet fich vornehmlich bei eifrigen Verbindungsmitgliedern, 
die in der Erfüllung ihrer angeblichen Verbindungspflichten die Fähigkeit zum Arbeiten verloren haben. — Gemeinfam 
ift ferner den beftraften Schülerverbindungen die Beftimmung, dafs in Sachen der Verbindung den Mitgliedern gegen
über der Schule die Lüge zur Ehrenpflicht gemacht wird. An die Stelle der Achtung vor der fittlichen Ordnung der 
Schule und der natürlichen Anhänglichkeit der Schüler an die Lehrer wird die grundfätzliche Mifsachtung der Schul
ordnung und die pietätslofe Frechheit gegen die Lehrer gefetzt. Der Terrorismus, welchen die Vereinsmitglieder gegen 
die übrigen Schüler ausüben, erfchwert es diefen, fich der fittlichen Vergiftung zu entziehen; durch enge Verbindung 
unter einander breiten die Vereine ihr Netz möglichft weit über verfchiedene, nahe und ferne Lehranftalten aus.

Die bezeichneten Charakterzüge find, wenn auch nicht jeder derfelben in jedem einzelnen Falle ausdrücklich 
nachgewiefen ift, doch fämmtlich in betrübender Evidenz als thatfächlich konftatiert.

Ich erkenne gern an, dafs in den zur Beftrafung gelangten Fällen die Lehrerkollegien die Mühe und den 
Verdrufs der Unterfuchung mit voller Hingebung übernommen und dafs die Lehrerkollegien fowie die Königlichen
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Aufsichtsbehörden in den Entscheidungen über die Bestrafung Sich ausschliesslich durch das Bewufstfein ihrer Pflichten 
gegen die Schule haben bestimmen lallen. In einzelnen Fällen hat allerdings darauf hingewiefen werden muffen, dafs 
die Lehrerkollegien durch aufmerksame Beobachtung der Symptome Schon früher hätten zur Entdeckung und Unter
drückung des Übels geführt werden folien. Die weite Verbreitung, welche das Verbindungswesen in dem vorher be
zeichneten, die Sittlichkeit unterer höheren Schulen untergrabenden Charakter unverkennbar bereits erreicht hat, machen 
es zur dringenden Nothwendigkeit, daSs dieSem Gegenstände von allen Lehrerkollegien andauernd und konSequent die 
forgfältigfte Aufmerkfamkeit zugewendet werde. In dieler Hinficht mache ich auf folgende Punkte aufmerkfam.

Die höheren Schulen, foweit fie nicht Alumnate find, vermögen nicht dem Elternhaus die Aufgabe der Er
ziehung abzunehmen, wohl aber find fie fähig und berufen, durch ihren gefammten Unterricht entscheidenden Ein- 
flufs auf die Sittliche Bildung der ihnen anvertrauten Jugend auszuüben, nicht etwa blos dadurch, dafs der Religions
unterricht die fichere Grundlage fittlich religiöfer Überzeugung zu erhalten und zu fettigen hat, fondera dadurch, dafs 
der gefammte Unterricht dem jugendlichen Geilte eine Beschäftigung zu geben und ein Intereffe zu wecken vermag, 
welches die ficherfte Abwehr gegen das Verfmken unter die Gewalt und Herrfchaft Sinnlicher Triebe ift. Ich darf zu
versichtlich vertrauen, dafs zu diefer religiöfen Festigung des Willens und zu diefer Bildung des Gedankenkreises der 
Schüler durch den Unterricht der Stille, aber hoch bedeutsame Einflufs hinzutritt, welchen das eigene Beispiel der Leh
rer, ihre charaktervolle Haltung in der Schule und ausserhalb derfelben auf die ihnen anvertrauten Schüler ausübt. 
Endlich find nicht wenige auch von denjenigen Schulen, deren Schüler nicht zu einem Konvikt vereinigt find, mit 
vollem Rechte darauf bedacht, ihrerfeits den Schülern Anlafs zu erlaubter Gefelligkeit zu bieten und hiermit zu ver
hüten, dafs die Schüler nicht nach der ernften Arbeit der Schule die heiteren Feite ausserhalb derfelben und im Gegen- 
Satze zu ihr glauben Suchen zu Sollen.

Unter normalen Verhältnissen würden diefe pofitiven Einwirkungen der Schule hinreichen, die Schüler mit der 
Freude an dem geistigen Fortschritte, welchen fie den Lehrern verdanken, zur Achtung vor der Sittlichen Ordnung der 
Schule und willigem Gehorfam gegen diefelbe zu führen. Gegenüber der weit verbreiteten Verführung ift eine beständige 
Aufmerkfamkeit auf die Symptome des eintretenden Übels und Entschiedenheit des Einfehreitens gegen das thatfächliche 
Auftreten deffelben erforderlich.

Die Intereffelofigkeit und die Zerstreutheit fonft begabter und eifriger Schüler, ihre Schläfrigkeit in den Stunden, 
welche die gröfste geistige Frifche zeigen Sollten, find unverkennbare Symptome davon, dafs für diefe Schüler der Mittel
punkt ihres Lebens anderswo als in der Schule liegt. Von Solchen Beobachtungen find bei Schülern, welche im Eltern
haufe wohnen, die Eltern zu ihrer Warnung Seitens der Schule in Kenntnifs zu fetzen. Bei auswärtigen Schülern ift 
die Schule berechtigt und verpflichtet, das häusliche Leben in den Bereich ihrer Aufficht zu ziehen. Die Befuche Seitens 
des Ordinarius, des Directors oder der von ihm beauftragten Lehrer haben Sich Selbstverständlich vornehmlich, aber 
durchaus nicht ausfchliefslich Solchen auswärtigen Schülern zuzuwenden, deren Haltung in der Schule zu Sittlichen Be
denken Anlafs giebt. Ich bringe hierbei in Erinnerung, dafs Eltern auswärtiger Schüler verpflichtet find, für die häus
liche Aufficht, in welche fie ihre Söhne zu geben beabiiehtigen, die ausdrückliche Genehmigung des Direktors einzuholen, 
und dafs der Direktor berechtigt ift, Penfionen zu verbieten, welche nach feiner Erfahrung den nothwendig zu stellenden 
Forderungen nicht entsprechen.

Diefe Beobachtungen der Symptome innerhalb der Schule und ausserhalb derfelben haben Gegenstand der 
Anfrage, Mittheilung und eventuellen Erwägung in jeder Konferenz zu bilden und find in dem Konferenz-Protocolle 
genau zu vermerken. Wenn diefer Aufgabe alle Mitglieder des Kollegiums fleh hingeben, wenn überdies in Fällen der 
Beforgnifs mit Eltern, welche auf die Sittliche Reinheit ihrer Söhne ernftlich bedacht find, Einvernehmen gefucht wird, 
So wird namentlich in kleinen und mittleren Schulorten Schwerlich unbemerkt bleiben können, ob überhaupt eine die 
Sittlichkeit der Schule gefährdende Verbindung im Entstehen begriffen ift, und es werden durch die Gefammtheit der 
Beobachtungen auch die erflen Schritte zu wirklicher Entdeckung gewiefen fein.

Eine befondere Aufmerkfamkeit der Provinzial-Schulkollegien erfordern Solche Anftalten, in deren obere Klaffen 
ein Zuzug von anderen Schulen ftattfindet, ohne dafs derfelbe in dem Vorhandenfein benachbarter unvollständiger An
ftalten oder für die einzelnen Fälle in den befonderen Verhältnissen der Eltern feine Erklärung fände. Ein Solcher 
Zuzug ift erfahrungsmäfsig häufig nicht durch den Ruf etwaiger hervorragenden Leistungen der fraglichen Anftalt ver- 
anlafst, fondera durch die begründete oder unbegründete Ausficht der Schüler auf eine weitgehende Nachficht in der 
Beauffichtigung ihres Lebens aufserhalb der Schule und in den Anfprüchen der Schule an ihre wiffenfehaftlichen Lei
stungen. Das Königliche Provinzial-Schulkollegium wolle in den Fällen, wo folche Beforgnifs angezeigt ift, nicht zögern, 
die Aufnahme von Schülern in die oberen Klaffen von Seiner ausdrücklichen Genehmigung abhängig zu machen.

Wenn das Vorhandenfein einer verbotenen Schülerverbindung erwiefen ift, fo hat die Schule gegen alle 
Theilnehmer mit unnachfichtiger Strenge zu verfahren, fie hat aber zugleich die Bestrafung nach dem Mafse der Straf
barkeit der Verbindung und nach dem Mafse der Schuld der einzelnen Theilnehmer gerecht abzuftufen.

Verboten und Strafbar find alle Schülerverbindungen, zu welchen nicht der Direktor die ausdrückliche Geneh
migung ertheilt und dadurch feinerfeits die Verantwortlichkeit für ihre Haltung übernommen hat. Die Strafbarkeit einer 
Verbindung oder eines Vereins wird dadurch nicht aufgehoben, dafs an fich löbliche oder untadelige Zwecke angegeben 
oder vorgefchüfet wérden; wohl aber Steigert Sich diefelbe nach dem Grade der in ihr erwiefenen Zuchtlofigkeit.

In jedem Falle ift über die Theilnehmer an einer Verbindung aufser einer fchweren Carcerftrafe das consilium 
abeundi zu verhängen, d. h. die an die Schüler und amtlich an deren Angehörige abzugebende Erklärung, dafs bei der 
nächsten Verletzung der Schulordnung, welche nicht in erneuter Theilnahme an einer Verbindung zu bestehen braucht, 
die Entfernung von der Schule eintreten mufs.

Schüler, bei denen zu der Theilnahme an einer Verbindung noch erfchwerende Umftände hinzutreten, mögen 
diefelben in der hervortretenden befonderen Zuchtlofigkeit des Verbindungslebens oder in ihrer eigenen Thätigkeit für 
Bildung, Leitung, Vermehrung der Verbindung, oder in hartnäckigem Leugnen oder in ihrer fonftigen Haltung liegen, 
find von der Anftalt zu verweifen. Von dem Befchlufs der Verweifung ift die Orts-Polizeibehörde in Kenntnifs zu fetzen,
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Wenn Schüler, welche wegen Theilnahme an einer Verbindung mit dem consilium abeundi oder der Ver- 
weifung von der Schule beftraft find, nicht in dem elterlichen Haufe fich befinden, fo hat der Direktor den Eltern der 
etwa noch aufserdem bei demfelben Penfionshalter wohnenden Schüler anzuzeigen, dass fie binnen beftimmter Frift ihre 
Söhne unter andere Aufficht zu bringen haben, und hat für eine angemeffene Zeit nicht zu geftatten, dafs Schüler der 
Anitáit in der betreffenden Penfion untergebracht werden.

In den Abgangszeugniffen derjenigen Schüler, welche wegen ihrer Theilnahme an einer Verbindung von einer 
Schule entfernt worden find, ift der Grund ihrer Ausfchliefsung ausdrücklich zu bezeichnen. Schüler, welche aus diefem 
Grunde von einer Schule entfernt worden find, bedürfen für die Wahl der Anitáit, an welcher fie aufgenommen zu 
werden wünfchen, die Genehmigung des betreffenden Provinzial-Schulkollegiums, beziehungsweife haben fie bei dem
felben die Zuweifung an eine Schule nachzufuchen. ■—

In den Programmen der Schule dürfen die etwa von derfelben verwiefenen Schüler nicht mit ihrem Namen 
aufgeführt werden.

Den Provinzial-Schulkollegien iteht es zu, die Strafe der Verweifung durch die Ausfchliefsung von allen höheren 
Schulen der Provinz zu verfchärfen. Die Ausfchliefsung eines Schülers von den Anftalten mehrerer Provinzen, im 
äufserften Falle von allen öffentlichen Schulen der Monarchie bleibt meiner Entfcheidung vorbehalten.

Von jedem Falle, in welchem Schulitrafen über Theilnehmer an einer Verbindung verhängt worden find, 
hat der Direktor der betreffenden Schule, auch wenn nicht zur Ausfchliefsung von Schülern gefchritten ift, durch ab- 
fchriftliche Einreichung der Konferenz-Protokolle das Provinzial-Schulkollegium in Kenntnifs zu fetzen, von welchem 
ich fodann Bericht in der Sache erwarte.

Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet find, über Theilnehmer an Verbindungen zu verhängen, treffen 
in gleicher oder gröfserer Schwere die Eltern als die Schüler felbft. Es ift zu erwarten, dafs diefer Gefichtspunkt künftig 
ebenfo, wie es bisher öfters gefchehen ift, in Gefuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, 
aber es kann demfelben eine Berückfichtigung nicht in Ausficht geftellt werden. Den Ausfchreitungen vorzubeugen, 
welche die Schule, wenn fie eingetreten find, mit ihren fchwerften Strafen verfolgen mufs, ift Aufgabe der häuslichen 
Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. In die Zucht des Elternhaufes felbft weiter als durch Rath, Mahnung und 
Warnung einzugreifen, liegt aufserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule, und felbft bei auswärtigen Schülern ift 
die Schule nicht in der Lage, die unmittelbare Aufficht über ihr häusliches Leben zu führen, fondera fie hat nur deren 
Wirkfamkeit durch ihre Anordnungen und ihre Kontrole zu ergänzen. Selbft die gewiffenhafteften und aufopferndften 
Bemühungen der Lehrerkollegien, das Unwefen der Schülerverbindungen zu unterdrücken, werden nur theilweifen und 
unfichern Erfolg haben, wenn nicht die Erwachfenen in ihrer Gefammtheit, insbefondere die Eltern der Schüler, die 
Perfonen, welchen die Aufficht über auswärtige Schüler anvertraut ift, und die Organe der Gemeindeverwaltung durch
drungen von der Überzeugung, dafs es fich um die fittliche Gefundheit der heranwachfenden Generation handelt, die 
Schule in ihren Bemühungen rückhaltslos unterftützen. Die Organe der Polizeiverwaltung find in der Lage, durch ihre 
Amtsgewalt wenigstens der Ausbreitung der Schülerexceffe Einhalt zu thun und werden von kompetenter Stelle an die 
Anwendung der ihnen zuftehenden Mittel erinnert werden. Noch ungleich gröfser ift der moralifche Einflufs, welchen 
vornehmlich in kleinen und mittleren Städten die Organe der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler an 
den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die ftädtifchen Behörden ihre Indignation über zuchtlofes Treiben der 
Jugend mit Entfchiedenheit zum Ausdrucke und zur Geltung bringen und wenn diefelben und andere um das Wohl der 
Jugend beforgte Bürger fich entfchliefsen, ohne durch Denunziation Beftrafung herbeizuführen, durch warnende Mitthei
lung das Lehrerkollegium zu unterftützen, fo ift jedenfalls in Schulorten von mäfsigem Umfange mit Sicherheit zu er
warten, dafs das Leben der Schüler aufserhalb der Schule nicht dauernd in Zuchtlofigkeit verfallen kann. Aber es ift 
eine an fich kaum glaubliche und doch vollftändig konftatierte Thatfache, dafs ftädtil'che Behörden für die Schülerver
bindungen gegen die Ordnung der Schule Partei genommen und in dem verfchwenderifchen Treiben auswärtiger Schüler 
geglaubt haben ihrer Stadt einen Erwerb erhalten zu folien. Der Beftand einer höheren Schule, ohne Unterfchied aus 
welchen Mitteln diefelbe unterhalten werden mag, ift für jede Stadt von entfprechender Gröfse ein in alle ihre Lebens- 
verhältnifse tief eingreifendes, werthvolles Gut ; die Erhaltung deffelben ift dadurch bedingt, dafs die ftädtifchen Beh örden 
die fittliche Aufgabe der Schule würdigen und, wenn fie felbft ihre Erfüllung nicht unterftützen, doch jedenfalls nicht 
durch ihr Verhalten erfchweren und hemmen. Sollte deffenungeachtet die betrübende Erfahrung fich wiederholen, dafs 
ftädtifche Behörden durch ihr Verhalten den zur Aufrechterhaltung der Schulzucht, insbefondere zur Unterdrückung der 
verderblichen Schülerverbindungen ergriffenen Mafsregeln Hinderniffe in den Weg legen, anftatt deren Durchführung 
pflichtmäfsigen und rückhaltslofen Beiftand zu leihen, fo würde ich in dem Bewufstfein der mir obliegenden Verant
wortlichkeit für das Wohl der heranwachfenden Jugend mich genöthigt fehen, als äufserftes Mittel felbft die Schliefsung 
oder Verlegung der betreffenden Schule in Erwägung zu nehmen.

Das Königliche Provinzial-Schulkollegium wolle die Direktionen der höheren Schulen feines Amtsbereiches 
von diefem Erlafs zur Nachachtung in Kenntnifs fetzen und Seinerfeits dem Gegenftande die feiner Wichtigkeit ent- 
fprechende Aufmerkfamkeit zuwenden.

(gez.) von Puttkamer.
An das Königliche Provinzial-Schulkollegium von Pommern.“

Schliefslich bemerke ich, dafs die für Anfchaffung von phyfikalifchen Apparaten ausge
worfene Summe in vorfchriftsmäfsiger Weife verwendet worden ift.

Die Anträge zum Ankauf neuer Werke für die Bibliothek wurden in der Lehrer-Conferenz 
geftellt und darüber Befchlufs gefafst.

Für die von Seiten verfchiedener Verlagsbuchhandlungen dem Gymnafmm gemachten 
Zuwendungen fpreche ich den wärmften Dank aus.

G. Lothholz.


